
Nr. 300 Samstag , 23 . Dezember 1933 107 . Jahrgangzember 1»lt.

Weinberg:
Vogelschutz;
treten der
IX. Nach-

een"
n Kakteen-
lg für An-

Sukkulen-
chätzungen.
Originalen
lngen nach
iegsam ge-
in ist Elch

chen Grvtz-
Leipzig

ozialistische
is schwerer
)r als 130
g: für die
Wichte und
80 Seiten.
. 3 .— .

jen" (SA..
Jungvolk.

Darstellung
Sführlichem
digen Pro-
n, Umfang
slhelm und
i Standar-
B. Bäßler.
iS wie bis-

land und
s. Umfang
en Wieder-
hrers nach

Leipziger
<14 Zenti-
Original-

cs Heimat.
Lrmitd'uick.

nen werden
seitdem die

zustande
f t mit dem
t weit her
lichen Iso-
ophal aus-
Femde hat
als Groß¬
em geein-

große gut-
und über
Fülle ver-

ch-amerika-
ngern wen-

d mit sich
oicklung im
r Interesse,
s natürlich

diese neue
überhaupt

zlich wird
en Ranges
wie es sich
>ill. Irgend
ng der Er«
ht nehmen,
e Stellung
>eschränken,
ß, alles zu

Weise zu
e llu n g-
der gewisse
Deutschland

neu SA .-

!ann , der
uß heute
pelt und
:ch gegen
sein.

chulz zit¬

ier nur:

i Niesen-
ind Heil-
. Schlitz
rst nichts
c Hände.
'. wo die
hgewach-
sammen-
?rtribüne

was da

iher und
kräftigen
r Mann,
h vorne
l er mit
inks und
eeweißeil
auf.
! hin, er
inze Ge¬
llend.

er OesMschakter
Dezutzspreis«: Zn der Stadt
bezw. durch Agenten monatl.

- RMt. 1.50, durch die Post
monatlich RMl. 1.40 einschl.
lüpfg.Beförderungs-Gebühr
zuzllgiich Zbpfg.Zustellgebühr
Einzelnummer 10 Pfg. Bei
höherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder aus Rückzah¬
lung des Bezugspreises. —

-raiionalforiattftifOe Tageszeitung
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Oberamtsbezirk Nagold

Bilderblatt : Schwab.Woche Bilder vom
Tage Die Sonntagspost Hitlerjugend
Sport vom Sonntag
§ Fernsprecher SA . 42S / Marktfiraße 44 / Schließfach SS

Postscheckkonto:  Amt Gt'iilqart Ar. 100S6 /Girokonto  bei der OberamtssparkaffeAogold Ar. ssr / Bei gerichtlicher Beitreibung, Konkursen usw. gelten nvr die Bruttopreise

benagen : ^ flug uno schone Ver
deutsche Arbeiter Oie deutsche Frau

Das deutsche Mädel
Telegramm-Adresse: „Gesellschaften Nagold/ Gegr. 4822

Anzeigenpreis«: vir 1spalt.
Millimeter-Zeile odrr der»«
Raumü pfg., Familien-Anz.
« pfg., Reklamen IS pfg.
Sammel-Anzeigen 50°/»Auf-
schlag- Für das Erscheinen
von Anzeigen in bestimmten
Ausgaben und an besonderen
Plätzen,wie für telef.AustrSg«
und Ehiffre- Anzeigen wirb
kein« Gewähr übernommen.

Verantwortlicher Hauptschriftleiter: Karl Operdyck,  Stuttgart, oerantw. für Lokales: Hermann SStz , Nagold, Verlag: , G ese l l schaf t er " - G.m.b.H., Druck: G. W. Zaiser (Inhaber Karl Zaiser ), Nagold

Meihnachtsfcieüen über Deutschland
Lhristtag,

6er 6eutsche Tag
Von 8tso !plsccSr 1 8 . 8cvsirsr , 3iuNgsit

. Tos junge Dritte Reich steht unter sei¬
nem ersten Weihnachtsbaum ; es steht und
strahlt in Heller Freude . „Man sieht wieder
glückliche Kiuderaugen iu Deutschland!" —
so berichteten neben allen Greuellegenden
ausländische Zeitungsmänner schon vor
Monaten voll Erstaunen nach Hause. Und
daß Deutschland trotz seiner Armut und
Verlassenheit doch schließlich das „glück¬
lichste Volk der Erde" sei. hat kürzlich einer
unserer führenden Staatsmänner ausgespro¬
chen. Stimmt das?

Ja . sicher, wenn wir deutschen Christen
und Nationalsozialisten im wirklich tiefen
und rechten Sinn erfassen, was mit uns ge¬
schehen ist und — was an Weihnachten für
uns geschieht. Im Grunde ist's dasselbe
denn, recht betrachtet, gibt es nur e i n
..Geschehen" auf Erden : die Verwirklichunc
göttlichen Willens ; alles andere ist schließ¬
lich nur Untergang . Abbau, Verderben
Siehe die letzten Jahrzehnte!

Am Christtag stehen die Menschen andäch¬
tig an einer kleinen Krippe. Man sagt: do
örin liege Gottes Sohn ; der Allerhöchste sei
Mensch geworden. „Das Wort ward Fleisch."
»Fassen kann dies Geschehen ja niemand
Nun, wir rühren es auch nicht mit dem
Verstände an ; vielmehr Pocht es an unser
Herz, an unsere Sehnsucht, an unseren Wil¬
len. Das sind nämlich auch noch Mächte i»
uns . weit über allem ärmlichen Wissen und
Wissenwollen, wie es uns vielleicht bisher
beherrscht hat . Weg mit der Verstandeskul¬
tur , her mit der A n b e t n n g s st u n d e I
Darum sagt das Lied:

„Wenn ich dies Wunder fassen will.
So schweigt mein Geist in Ehrfurcht still.
Er betet an und er ermißt.
Daß Gottes Lieb unendlich ist."

Ja . was ist denn m Christi Geburt gesche¬
hen? Sehet : daß es zwei W elte  n n n l
Reiche  gibt , das spürt bald ein jeder ir,
sich selbst. Nennen wir sie nur mal ganz all¬
gemein: die Welt des Vollkommenen. Un-
oergänglichen und die Welt des Schwachen
Elenden, Sündigen . Erbärmlichen . Aeußer-
lich sehen wir den Unterschied nicht, aber
wir fühlen den Riß . der durch unser eige«
Wesen hindurchgeht, nur zu gut. Was isi
das für ein Kampf zwischen dem edlev
Wollen, dem reinen Guten und der mensch¬
lichen Schurkerei! Zwei Welten — Weih¬
nachten nun ist ein Fest der Vereinigung
beider. In ihm kommt die Tatsache zum
Ausdruck, daß diese beiden Reiche, das der
Sünde und der Gnade, des Guten und des
Lösen sich zusammenfinden. Und zwar da¬
durch. daß die obere Welt in heiligem Er¬
barmen zu der unteren , daß das Gute zum
Bösen, Gott zum Sünder sich neigt. Gott
nimmt sich der Welt an — so drückt unsere
fromme Sprache , diese heilige Wirklichkeit
aus und das Kind in der Krippe ver-

j bürgt sie.
Vereinigungsstunde — darum fließt der

Wunsch aus ihr : „Friede auf Erden !"
Nun haben wir schon davon gesprochen:

wir könnten dies Jahr besonders bewegt
Weihnachten begehen. Denn was mit uns
Deutschen geschehen ist. berühre sich ganz
mit dem Inhalt dieses Festes. Im verflos¬
senen Jahr hat sich Gott , hat sich eine bef-

^ sere Welt und ewige Güte auch unseres
Volkstums angenommen , das ärmer als
arm, sündig und schuldig am Boden lag.
Hoch stehen vor uns die Menschentaten, zu¬
mal Haltung und Leistung des Führers ; je¬
doch in dem allen spüren wir einGottes.
walten  und eine so unverdiente
Gnade,  daß wir nicht anders können —
über all das Geschehen blickend — als aus-
rusen: „Ehre sei Gott inderLöbe !"

In aller Menschenleistung , in allem guten
Willen und edlen Tun sehen wir verkörpert
den Einfluß des allgütigen Gottes und
haben nun so leicht , ihm diesmal an Weih¬
nachten ehrlich zu danken . Jetzt erzählt es
uns nicht nur die alte Geschichte; jetzt be¬
richtet es uns auch unsere hehre Gegenwart:
„Gott hat besucht die arme Welt und er¬
barmt sich ihrer !"

Und so ist aller Grund vorhanden , daß
das junge Dritte Reich in froher « timmung
und dankbarer Haltung dies erste Weihnach¬
ten begehe. Auch wir Württemberger , denen
ja freilich das Wasser noch nicht so an die
Kehle zu gehen schien, dürfen uns mit deni
Ganzen freuen ; denn des Elends war auch
bei uns genug und die innere Armut schier
größer als die äußere . Und wenn es uns
besser aeht . so dürfen wir nie saaen:

I nun , wir sind halt wir !" (wie ein Ulmer
Spruch lautet ), sondern auch uns ziemt hei¬
ßer Dank und stille Beugung.

„Der Herr hat Großes an uns getan ; des
find wir fröhlich!" Damit schwindet das
völkische Ereignis und der Adel unseres
deutschen Blutes nicht dahin , tritt vielmehr
erst ms rechte, heilige Licht.

So feiert Deutschland. Seine Feinde
schmähen es ringsum und dichten uns Greuel
und Schändlichkeiten an . Könnten sie, woll¬
ten sie sehen, wie heute bei uns ein ganzes
Volk Christfest begeht als deutschestes Fest!
Wie in jeder Hütte ein Tannenbaum brennt,
wie opferbereite Hilfswilligkeit auch in die
stolzesten Paläste eingekehrt ist, wie die
Selbstsucht der Menschen zusammenschmilzt
und Gemeinsinn wärmend flieht. Dann
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Vom Himmel in die tiefsten Klüfte Mir ist das Herz so froh erschrocken,
ein milder Stern herniederlachl- das ist die liebe Weihnachtszeit!
vom Tannenwalde steigei Düfte Ich höre fernher Krrchenglocken
und hauchen durch die Winterlüfte mich lieblich heimatlich verlocken
und Kerzenhelle wird die Nacht . in märchenstille Einsamkeit.

Ein frommer Zauber hält mich wieder,
onbetend, staunend mutz ich stehn,'
es sinkt auf meine Augenlider
ein goldner Kindertraum hernieder,
ich fühl's: ein Wunder ist geschehn.

Theodor Stör m.

müßten sie zugeben, daß gute Geister unter
uns lebendig sind und daß es wirklich, wenn
irgendwo, so in Deutschland heißen kann:

„Den Menschen ein Wohl¬
gefallen !"

Das Munöer
6er Weihnacht ipzz

O Nacht, dir war ein Heit beschieden,
Das auch noch heute Wunder schafft,
Du schenktest uns rem Volk den Frieden
Und gabst ihm Hoffnung Eintracht, Kraft.
Ein Wunder hat sich erfüllt : Nachdem wir

seit Jahren und Jahrzehnten an den Weih¬
nachtstagen den fast unerfüllbaren Wunsch
nach wirklichem deutschen Frieden , nach einer
Erlösung aus den Tagen des Hungers , der
äußeren und inneren Not im Herzen tru¬
gen und Jahr um Jahr immer verzweifel¬
ter in die Zukunft sahen - nach diesen Zei¬
ten des Dunkels ist unserem deutschen Volk
ein wirklicherWeih nachtsfriede  n
beschieden. Der Glaube an die eigene Kraft,
an den Wiederaufstieg , der Glaube an das
Wunder der Einigung Deutschlands hat sich
im Jahre 1933 erfüllt.

Wir wissen, daß, wenn heute am Heiligen
Abend die « tille der Wiitternachl unser deut¬
sches Land umfängt , wenn Frieden und
Weihe über Hügel und Täler , über Dörfer
und Städte sich senkl. daß auch die Herzen
der Menschen von diesem seligen Erlebnis
ergriffen weiden nnd daß in dem Augen¬
blick, da am mimen  LichteiMmin die Ker¬
zen ausslammen, die Herzen leuchten und
den Weihnachtsstern, den Stern von Beth¬
lehem, der Freude und Erlösung verkündet,
im Jnnetn schauen.

Ein neues Deutschland, ein Volk, an dem
das Wunder der Einigung aus furchtbarster
Zerrissenheit in Erfüllung ging, steht unterm
Weihnachtsbaum und sal ' et die Hände zum
Weihnachtsgebet.

Heiliger Abend ist's ! Das Jahr 1933 geht
zur Neige. Aus tausend Fenstern strahlt
der Helle Schein des Lichterbaumes hinaus
in die Winternacht , hinüber zum Nachbarn,
zum nächsten Dorf, zur Stadt und kündet
vom Glück erfüllter Wünsche. Nicht nur in
den Hellen Kinderherzen spiegelt sich das
Licht der Weihnachtskerzen, auch aus den
Gesichtern der Großen ist Weihnachtssrieden
und Festesfreude zu lesen.

Es ist, als ob wir den Glauben an das
Gute und Schöne wiedergefunden hätten,
als ob wir unsere Kindheit in uns ganz
anders nachklingend verspüren als an frü¬
heren Weihnachtstagen , da unser Deutsch¬
land blutig nnd zerrissen am Boden lag, da
Hader nnd Parteizwist die Gemüter be¬
herrschte. Heute wissen wir : Deutschland
geht einer neuen Zukunft  entgegen.
Das Gute hat über Brüchiges gesiegt. Neue
Männer haben in Deutschland die Führung
in der Hand. Männer , aus die wir mit gren¬
zenlosem Vertrauen blicken: auf Adolf
Hitler  und seine Mitarbeiter.

Innerhalb weniger Monate wurde Ge¬
waltiges , wurde fast Uebermenschlicheser¬
reicht. Und wir wollen heute am Heiligen
Abend diesen Männern , die uns die Erret¬
tung ails furchtbarster Drängnis und Nie¬
derung erkämpft haben, ewige Treue
geloben.

Heute wissen wir : es geht mit uns vor¬
wärts!

Der Nationalsozialismus hat die Herzen
aller  Deutschen erfaßt . Er hat uns daS
Dritte Reich gebracht, in dem Kleinmut und
Verzagtheit gebannt sind. Selbstvertrauen
und Zuversicht hat wieder Einkehr behalten.
Der Aermste unseres Volkes weiß: Der
Nationalsozialismus sorgt für ihn — sorgt,
daß niemand friert , daß wieder Arbeit und
Brot , neuer Glauben , neue Liebe und neues
Leben in die letzte Hütte getragen werden.
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Weihnachten ist heute nicht mehr wie frü¬

her ein Fest satter Bequemlichkeit , Es hat
seine ursprüngliche hohe Bedeutung erhalten:
es ist das Fest zu neuem Aufbruch , es ist ein
Fest der Nation , das Fest der Deut-
s ch e ».

Ter Baum , der in unserem Zimmer steht,
ist nicht ein beliebiger Baum , sondern eine
Daune mit ewigem Hoffnunasarün . Er ist

Abbruch ber beutsch-sruH.
Paris , 22. Dez. Die gegenwärtigen deutß ./

französischen Wirtschaftsverhandluugen in
Paris haben zn einer Einigung nicht ge¬
führt . Die deutsche Delegation ist von Paris
am Freitag morgen ab ge  reist.

Zur Vorgeschichte und zum 'Verlauf der
deutsch-französischen Wirtschastsverhandlnn-
gen wird uns aus Berlin folgendes mitge¬
teilt:

Es war der hauptsächliche Zweck und Ge¬
genstand der deutsch-französischen Verhand¬
lungen . die am 31. Oktober 1933 in Paris
begonnen haben , ans gütlichem Wege das
angekündigte französische Kvntingentiernngs-
systein so zu gestalten , daß ausgleichende
deutsche Maßnahmen des Ansfnhrschnkge-
setzes nach Möglichkeit vermieden werden
können . Dieser Versuch hat zu einem Erfolg
nicht geführt . Die Verhandlungen sind —
abgesehen von Einzelheiten , über die man
sich schließlich hätte einigen können — haupt¬
sächlich an zwei französischen Forderungen
gescheitert.

Es ist von französischer Seite ein so star¬
ker Abstrich an dem deutschen Anssnhrüber-
ichuß verlangt worden , daß die Gefahr be¬
stand , daß der dann noch verbleibende Rest
nicht einmal mehr ausreicht , um devisen-
mäßig den Transfer der Zahlungen zu dck-
ken, die unter dem Regime der Stillhalte¬
abkommen und der gegenwärtigen Hand¬
habung des deutschen Transfermoratorinms
noch ans der deutschen Volkswirtschaft auf
die französische Volkswirtschaft zu übertra¬
gen sind. Ein solches Ergebnis konnte die
deutsche Regierung sowohl im Hinblick aus
die eigene Tevisenlage , wie auch ans Rück¬
licht auf die Lage Deutschlands gegenüber
der Gesamtheit der privaten Auslandsgläu¬
biger nicht annehmen . Außerdem wollte
Frankreich den in Aussicht genommenen Ab¬
strich an dem deutschen Ausfuhrüberschuß
aus einen so kleinen Ausschnitt aus der ge¬
samten deutschen Warenausfuhr konzentrie¬
ren , daß den davon betroffenen deutschen
Waren der französische Markt für die Zn-
lunft in einer unerträglichen Weise ver¬
schlossen worden wäre . Es wären davon so
gut wie alle deutschen landwirtschaftlichen
Ausfuhrerzeugnisse betroffen worden , sowie
eine Anzahl industrieller Erzeugnisse , für die
der französische Markt von besonderer Be¬
deutung ist. Die französische Delegation hat
in diesen beiden Punkten an dem von ihr
vom ersten Tage der Verhandlungen einge¬
nommenen Standpunkt bis zuletzt ch gut wie
unverändert festgehalten . Alle deutschen Ge¬
genvorschläge und Bemühungen , a u s
einer mittleren Linie zu einer
E i n i g u n g z n k v m m e n , s i n d l e i d e r
erfolglos geblieben.

Wie die Wirtschaftsbeziehungen zwischen
Deutschland und Frankreich sich vom 1. Jan.
1934 ab nunmehr gestalten werden , hängt
allein von den Maßnahmen der französischen
Regierung ab . An sich läuft das Handels¬
abkommen von 1927 weiter . Tie deutsche
Regierung wird abwarten , wie die franzö¬
sische Regierung ihre Einsuhrkontingentie-
rungen in Zukunft handhaben wird . Danach
werden sich etwaige deutsche Maßnahmen
richten.

Vvni 1. Januar 1934 ab werden auch die
bisherigen Sonderabmachungen über den
Reiseverkehr nach Frankreich gegenstandslos
werden.

Ser erste Eindruck der Rede Simons
in Deutschland

Berlin , 22. Dez. Zu den Erklärungen des
englischen Staatssekretärs des Aeußern , die
bisher nur in Presseauszügen vorliegen , war
eine Stellungnahme der deutschen Negierung
wegen der Kürze der Zeit noch nicht zu er¬
langen . Wir glauben aber , daß der erste
Eindruck dahin zu vermuten sein wird , daß
die Erklärungen Simons das Bestreben zei¬
gen , alles zn vermeiden , was auf eine Fest¬
legung der britischen Regierung aus den
einen oder anderen Standpunkt ausgelegt
werden könnte . Andererseits zeigen sie aber
das Bemühen , trotz der vorhandenen Schwie¬
rigkeiten eine positive Lösung zu finden . Die
englische Regierung will sich offenbar über
die Auswirkung sowie der richtungs - wie der
sicherheitspolitischen Fragen volle Klarheit
verschaffen . Diesem Ziele werden die Be¬
sprechungen Simons mit der französischen
und italienischen Regierung sowie die ll n -
t e r h aItungen des e u g l i s ch e n
Botschafters in Berlin  dienen.

Sir Sohn Simon in Paris
Paris , 22. Dez. Der englische 'Außen¬

minister Sir John Simo  n begab sich Frei¬
tag vormittag zum Quai d'Orsan . wo sofort
eine Aussprache mit dem französischen Außen¬
minister Panl - Boncour  begann . 'An
dieser Aussprache hat sich im späteren Ver¬
laus auch Ministerpräsident E h a u t e »i p s
beteiliat.

ein Bild für die unversiegbare Lebenskraft
des deutschen Volkes, für seine ewige Jugend
und Naturverbnndenheit . Ein solche? ewig
gesundes Volk kann nicht untergehen ; es
wird aus seiner herrlichen Weihnacht neu
verjüngt und gestärkt hervvrgehen und tap¬
fer und siegreich die Straße ' ziehen, die es
sein Führer weist. Eck.

Zu Mittag hat Außenminister Paul -Bon-
cour zu Ehren des englischen Außenministers
L>ir John Simon ein Essen veranstaltet , an
dem u. a. der englische Botschafter in Paris.
Lord Thyrrell , der Generalsekretär des Völ¬
kerbundes, Avenol, Ministerpräsident Chau-
temps, Marineminister Sarrant und Lnft-
fahrtminister Cot teilnahmeu.

Das amtliche Kommumaue
Das Ergebnis der Pariser Besprechungen

Paris , 22. Dez. lieber den französisch -eng¬
lischen Meinungsaustausch ist folgendes o f¬
fizielles Kommunique  veröffent¬
licht worden:

,,« ir John Simon , der nach Capri reist,
um dort die Weihnachtstage zn verbringen,
hat seinen Aufenthalt in Paris dazu benutzt,
dem Ministerpräsidenten und dem Außen¬
minister einen Besuch abzustatten , mit denen
er in Gesellschaft verschiedener Mitglieder
des französischen Kabinetts gefrühstückt hat.
Die englischen und französischen Minister
haben einen eingehenden freundschaft¬
lichen Meinungsaustausch  über
die aktuellen internationalen Fragen gepflo¬
gen . Sie haben insbesondere die Verstündi-
gungsausstchten im Hinblick ans die Wieder¬
aufnahme der Arbeiten der Abrüstungskon¬
ferenz geprüft und anerkannt , daß es von
Wichtigkeit wäre , die Autorität de? Völker¬
bundes intakt zu halten ."

„Frankreichs Platz
ist an Deutschlands Seite!

Eoty für ein Zusammengehen mit Hitler¬
deutschland

Paris , 22. Dez. Im „Ami du Penple " setzt
sich Francois Cotp  wiederum süc die
Parole „'Mit dem Hitlerdeutschlaud gegen
den Kommunismus " ein und schreibt : Ein
französisch - sowjetrussisches Bündnis würde
Frankreich vor allen Völkern schänden . Zwei
mächtige Nationen , Deutschland in Europa
und Japan in Asien , zeigen deutlich genug,
daß sie sich für die ehrenvolle Lache entschie¬
den haben , bis zum letzten Mann für dir
Zivilisation kämpfen zn wollen . Das Deutsch'
land Hitlers und Japan sind gegenwärtig
die Schutzwälle all dessen, was die Würdc
des Menschenlebens ausmacht . Frankreich?
Platz ist an ihrer Seite ; Frankreich muß ihn
sofort beziehen.

Nochmals Svcjt-Weiiel
Mörder vor MW

Nochmals Horst -Wessel-Mörder vor Gericht
Festnahme der Schmieresteher

Berlin , 22. Dez. Ter Prozeß wegen der
hinterlistigen Ermordung des nationalsozia¬
listischen Vorkämpfers Horst Wessel  wird
in nächster Zeit teilweise noch ein¬
mal v o r dem Landgericht Berlin
ausgerollt werden.

Bekanntlich wurden seinerzeit gegen die
Haupttäter außerordentlich niedrige Zucht¬
hausstrafen bzw. Gefängnisstrafen verhängt.
Durch die unermüdliche Ermittlungsarbeit
der Strafvollstreckungsbehörden ist es nun¬
mehr gelungen , den 26jährigen jüdi¬
schen Maler Sally EPstein und
den 31 Jahre alten Schiffer
PeterStollzn  verhaften . Nach Abschluß
der zurzeit noch schwebenden Vorverhand¬
lung wird die Staatsanwaltschaft gegen
beide Anklage wegengemeinschaft¬
lichen Totschlages  erheben.

Zu der Verhaftung von Stoll und Epstein
kam es auf ganz eigenartige Weise . Stoll
hatte in völlig betrunkenem Zustande einen
Streit mit seiner Frau,  der sich
schließlich auch unter großem Lärm auf dei
Straße fortsetzte . Bei dieser Gelegenheit rief
Frau Stoll in Zeugengegenwart ihrem
Manne zu, er wolle es wohl mit ihr
genau so machen wie damals nrit
Horst Wessel.  Durch die daraufhin
sofort eingeleiteten Ermittlungen wurde sehr
bald auch der zweite Beschuldigte , Epstein
verhaftet . Stoll und Epstein hatten in der
Hauptsache die Aufgabe , den fünf kommu¬
nistischen Verbrechern , die Horst Wessel in
seinem möblierten Zimmer überfielen , den
Fluchtweg sreizuhalten.

3 Jahre Zuchthaus für den Zeugen Sönk«
wegen Meineides

Das Berliner Schwurgericht hat Freitag
gegen den Feileuhauer Rudolf S ö n ke, der
als Zeuge im Prozeß gegen die Neichstags-
brandstifier unter Eid falsch ansgesagt Hatte,
daß er kein Kommunist gewesen sei, daß ei
Tnnefs in Rumänien kennen gelernt hättc
und daß er den Koffer Taneffs nicht vom
Bahnhof abgeholt Hütte, auf drei Jahrc
Zuchthaus , 10 Jahre Ehrverlust und
dauernde Eidesunfähigkeit erkannt . Ter An¬
geklagte hatte sich damit verantwortet , daß
er furchtbar aufgeregt gewesen se'

om der Labbe
M Tode vemtellt

>
I Alle übrigen Angeklagten sreigesprochen.

Leipzig, 23. Dez. Der 4. Strafsenat des Reichs¬
gerichts verurteilte heute den Reichstags¬
brandstifter van der Lubbe zum
Tode,  alle übrigen Angeklagten wurden srei¬
gesprochen.

6W neuk Eigenheime
Stuttgart , 22. Dez. 600 neue Eigenheime

können mit den in einer außerordentlichen
Zuteilung der Ocfsentlichen Bausparkasse
Württemberg dieser Tage ansgeschülteteii
sieben Millionen Reichsmark erstellt werden.
Viele Arbeiter und Handwerker
werden dadurch in den kommenden Winter¬
monaten Arbeit und Brot finde  n.
Die in ihr Hans einziehenden Bansparer mit
ihren Kindern werden ans der eigenen
Schotte immer mehr mit der Heimat und
nuferem Vaterland verwachsen.

Dle alte Geschickte
Eine Bettstasche erple :Mut

-Hohenlohe, OA . Neresheim . 22. Dez. Eine
alte Frau stellte die verschlossene Lettslasche
in den Ofen . Die Bettslasche explodierte und
z e r rißd e n g anze n O s e n inSt  ü ck e.
Ein Slück fuhr in das Fenster , so daß das
Vorfenster einige Nieter west geschleudert
wurde . Wände und Decke wurden schwer
beschädigt . Tie kleinen Kinder , die ans dem
Sofa saßen , kamen ohne Verletzungen davon.

80vo Mark suchen das Weite
Oberndorf in Hohen ; ., 22. Dez. Im Ober¬

land macht das Verschwinden eines 22jähri-
gen Viehauskäufers des Josef Schneider
von Oberndorf , von sich reden . Vor 14
Tagen ging er mit einem - Vieh - und
Schweine -TranSport nach Karlsruhe und ist
seit dieser Zeit verschwunden . Ta Schneider
auch von seiner Kasse in Sigmaringeii und
beim Scheckamt in Karlsruhe einige Tau¬
send Mark abhob , nimmt man an . daß er
mit et w a 6 80 0 0 R Nt. d a s W eite
g e s u ch t h a t . Tie geschädigten Vieh-
besitzcr haben das Nachsehen . Nach dem Be¬
trüger wird eifrig gefahndet.

Leonberg , 22. Dez. (Die Straße i st
keine Schlittenbahn .) Als gestern
Kinder die Vahnhvsstraße hinnnterrodelten,
kani gerade ein Personenauto die Bahnhof¬
straße herauf . Ein Schlitten fuhr direkt in
das Auto hinein , wobei ein Knabe den
Fuß brach . Er wurde von dem Auto¬
fahrer ins Bezirkskrankenhans gebracht.

Göppingen , 22. Dez. (Das K rast-
wagenunglück in der Mittwoch-
n a ch t .) Bei dem am Mittwoch abend gegen
11 llhr ans der Staatsstraße nach Plochingen,
vor der Faurndauer Bahnüberführung ver¬
unglückten Kraftfahrer handelt es sich mn den
37 Jahre alten Ingenieur Theodor Ritzaus
Stuttgart,  der in Gmünd ein Ingenieur¬
büro besitzt. Neben erheblichen äußeren Ver¬
letzungen trug der Verunglückte eine Gehirn¬
erschütterung davon.

Reutlingen , 22. Dez. (73 0 0 0 R Nc. G e -
schenke bei Ulrich  G m i n d e r .) Tie
Firma Ulrich Gminder G . m . b. H. hat wie
alljährlich auch diesnml wieder ihre Arbeiter,
die mehr als 25 Jahre bei ihr tätig sind , mit
einem Jähresgeschenk erfreut . Außer den da¬
für ausgewendeten 36 000 NM . haben die
alten Arbeiter jeweils an ihren Jnbilüums-
tagen Geschenke von mehr als 7000 RM . er¬
halten . Den nicht mehr tätigen Arbeitsvete¬
ranen wurden im Jahre 1933 an Unter¬
stützungen mehr als 30 000 RM . zugewcndet.

Aus Stadl
Nagold , den 23. Dezember 1933.
Warum kränkt man die Menschen?

Weil man sich selbst zu sehr liebt und
sich nicht genügend in der Gewalt hat.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Notariatspraktikanten Frank  in
Stuttgart zum Obersekretär bei dem Amtsgericht
Nagold ernannt.

Heiligen Abend -Weihe
Wie im Vorjahre wird die Stadl - und Sturm¬

bö,intrpelle dem Heiligen Abend dadurch eine
besondere Weihe geben, daß sie am Sonntag
abend um 6 Uhr . nachdem das Geläute der Kic-
chenglockenverhallt sein wird , von halber Höhe
des wnnerlicheii Schloßbergs beim Lindmaier-
gcdenkstein zwei Weihnachtslieder blasen wird.

Auszeichnung
Das Preisgericht des Wärst . Haiidwerksknm-

mertags hat folgende Seminaristen , die sich an
dem Preisausschreiben : „Wie unsere Jugend
das Handwerk sieht" beteiligten , mit Preisen
ausgezeichnet : 1. Paul Schrade.  Klasse 1;

2. Erich Warner,  Klasse 5 ; 3. Ernst Schau-

Das Neueste ln Kürze
Dr . Goebbels bezeichnet die Behauptung

ausländischer Blätter , das Urteil im Reichs-
tagsbrandstifterprozetz habe dem Reichskanz¬
ler , Ministerpräsident Göring und ihm selbst
bereits zur Stellungnahme Vorgelegen , als
eine schmutzige Lüge.

Wegen gemeinschaftlichen Totschlages wer¬
ben sich demnächst der jüdische Maler Salld
Epstein und der Schiffer Peter Stoll , die an
der feigen Ermordung Horst Wessels beteiligt
waren , zu verantworten haben.

Der Arbeiter Sönke wurde wegen Mein¬
eides im Reichstagsbrandstiftcrprozeß
3 Jahren Zuchthaus und 1« Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

Der englische Außenminister Sir John
Simon begab sich gestern vormittag zum
Ouai d'Orsay , wo sofort eine Aussprache
mit dem französischen Außenminister Paul-
Boncour begann.

Ein belgisches Verkehrsflugzeug überschluq
sich bei der Landung auf dem Dortmunder
Flugplatz . Der belgische Führer des Flug¬
zeugs wurde getötet , der belgische Bord¬
funker schwer ver ' t.

Oberndorf a . N., 22. Dez. (S ä in t l i che
W e i h ii a ch t 8 - V e r a n sl a l t u u g cn
Verbote  n .) Im Einvernehmen mit dem
Bürgermeister und dem OrtsgrnppenstilM
des Kampfbnndes für deutsche Kultur gibt
der Ortsgruppeuleiter der NSDAP , bekannt
daß während der Weihnachtsseiertage , d.h.
am 24., 25. und 26. ds . Ms ., sämtliche
Vera  u st a l t u u gen verboten sind . Fern«
sind verboten alle Veranstaltungen konses-
sivneller Art , soweit sie Vereine oder Ber¬
einigungen betreffen.

Tuttlingen , 22. Dez. (Der neue Di . ,
rektor derSParkasse .) Für die Direk-
tvrstelle bei der hiesigen Oberamtssparkasse
konnte Direktor Schumacher  von der
Oberamtssparkasse Vaihingen -Enz gewonnen
werden.

Kornwestheim , 22. Dez. (S a l a m a n -
d e r A G. in der Arbeitsf  r v n t .1 Bei !
der Salamander AG . in Kvrnwestheim sind >
dieser Tage die letzten Aufnahmen für die
DAF . getätigt worden , so daß die gesamte !
Belegschaft mit insgesamt 6300 Angestellten >
und Arbeitern nunmehr der TAF . angehvrt . !
Unter den Mitgliedern der TAF . befindet :
sich auch die ganze Direktion mit Geheimrat -
Jakob Sigle an der Spitze . ,

Medizinälrat Dr . E s s i g - Navens-
burg  ist im Alter von 81 Jahren verschie¬
den.

Auch Ludwigs bürg  wird Sitz einer
Rechtsstelle der Deutschen Arbeitsfront wer¬
den.

Der bisherige Stadtrat von Ludwigs¬
burg,  Dr . Beck,  tritt nach langjähriger
Tätigkeit in den Ruhestand : an seine Stelle
tritt Dr . med . Karl Dieter.

Als Werkmeister Rohrba  ch e r ans dem
Bahnhof Wasseralfingen  eine Fahr¬
karte löste , erhielt er einen Herzschlag , an
dem er gleich darauf verschied . !

Zum Bürgermeister von Oeschelbronu  !
wurde einstimmig Mechaniker Christian !
Dihlmann  gewählt . ,

Studienrat Karl  Eisen brau n-
Göppingen  trat nach über 43jähriger
Tätigkeit an dortigen Schulen in den Ruhe-
stand.

Jakob Hoffinann  von der Gemeinde
Nothweiler,  der zu Beginn des 70er
Krieges den Grasen Zeppelin ans seinem
kühnen Ritt ins Elsaß begleitet und schließ¬
lich vor den Franzosen gerettet hatte , ist jetzt
im 95. Lebensjahr gestorben.

Dem Maurer Matthias Schoch von
Laubach,  OA . Biberach, ist die Führung
eines Gewerbebetriebs als Bauunternehmer
und Bauleiter für den Lberanrtsbezirk
Biberach  untersagt worden.

und Land
b a che r. Klasse 4 ; 4. Immanuel Vürkle,
Klasse 6. Wir gratulieren den Preisträgern,
die in einer scharfen Konkurrenz ehrenvoll be¬
standen haben.

Milit .» und Bet .-Berein Nagold -
Auf dessen alljährlichen F a m i l i e n abend  !

am Stephausfeiertag , 26. Dezember , nachmittag»
5 llhr im Traubensaal , sei hiermit hingewiesen.
(Siehe auch Anzeigenteil ).

Zu Bezirksführeru ernannt
Forstmeister Otto Birk , Nagold  ist durck,

den Landesführer des Kyffhäuserbundes zum -
Bezirksführer ernannt worden . Der stellvertrc- ^
tende Bezirksführer ist Steuerobersekretär Han»
Grüner  in Altensteig . In Freuden¬
stadt  wurde ernanni : Regierungsrat Dr . Karl
Löffler.  Der stellvertretende Bezirksführer
ist Amtsgerichtsdirektor Wilhelm Kaufmann.

In Neuenbürg  wurde ernannt : Postin¬
spektor Wilhelm Schur . Der stellvertretende
Bezirksführer ist Kaufmann Eugen Mahler

Tonfilmtheater
„Der schwarze Husar"

Ab heute abend läuft dieser Hnsarenritt hi
das Liebesglück, der überall eine begeisterte Kri¬
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tik auslöste, was bei einer Rollenbesetzung mit
Conrad Veidt , Mady Christians,  Otto
Walldur g u. a. nicht verwunderlich ist.
«Liehe auch heutige Anzeige).

Inventurausverkaufstermine
Wie der Württ . Industrie - und Handelstag

mitteilt, verbleibt es für Wüttemberg hinsichtlich
des bevorstehenden Jnventurverkaufes bei den in
Den WiirttembergischenAusverkaufsverordnun¬
gen festgelegten Terminen : für Eroß-Stuttgart
vom 2ll. Januar 3. Februar einschließlich, für
zas übrige Land vom 2V. Januar 18. Febr.

. mit der Maßgabe, daß der einzelne Inventur-
Verkauf die Dauer von 15 Tagen nicht über¬
steigen darf .

Die gewerblichen Kreditgenossen¬
schaften in der Banken -Enqnete «
Vom deutschen Genossenschaftsverband wird

uns geschrieben:
Zurzeit finden innerhalb der Vanken-Enquete

sie Beratungen über die gewerblichen Kredit¬
genossenschaften statt. Diese sind umso wichtiger,
als damit auch die ganze Frage der Kreditver-
sorgung des deutschen Mittelstandes zur Ver¬
handlung steht. Haben doch die deutschen Kredit¬
genossenschaften insgesamt dem Mittelstand für
über 3,6 Milliarden Mark Kredite zur Verfü¬
gung gestellt, wobei etwa die Hälfte auf die
gewerblichen Kreditgenossenschaften entfällt. Von
Bedeutung ist, daß das von Herrn Reichsbank-
Virektor Dr. De um er über das deutsche Kre- >
ditgenossenschastswesen im Enqueteausschußer¬
stattete Referat zu dem Ergebnis kommt, daß
von wenigen Beanstandungen abgesehen, die
deutschen Kreditgenossenschaften jeder berechtig¬
ten Kritik standhalten könnnen. Nirgends hat
sich feststellen lassen, daß der eigentliche genos¬
senschaftliche Gedanke oder die genossenschaft¬
liche Unternehmungsform als solche versagt hat.
Die Kreditgenossenschaften stellten schon vor dem
Kriege eine gut fundierte und vorwärtsstreben-
Le Organisation dar. Sie sind es auch noch heute
und man kann, sieht man von der besonderen
Frage der Beseitigung des Dualismus im genos¬
senschaftlichen Eeldansgleich ab, Reformen, die
auf eine Umgestaltung der genossenschaftlichen
Grundsätze oder auf reorganisatorische Maßnah¬
men hinauslaufen als für das deutsche Genos¬
senschaftswesen nicht passend, ablehnen. Auch
Verstaatlichungsbestrebungenwerden von dem
Referenten zur Banken-Enquete nicht gutgehei¬
ßen. Die Genossenschaft ist an sich schon Aus¬
fluß eines sozialen Wirtschaftsprinzips, das deut¬
sche Genossenschaftswesen gibt daher bereits den
Geist des neuen Staates wieder. Für Millionen
von Volksgenossen wird anerkannt, daß die ge¬
nossenschaftlichen Kreditorganisationen meist die
einzig in Betracht kommende Kreditquelle sind.
Die Genossenschaften sind ohne Zweifel das
beste dezentralisierte Banksystem der mittelstän-
vischen Wirtschaft. Sie sind aber nicht nur Kre-
üitverteilungsapparat , es kommt in ihnen auch
die einzelne Persönlichkeit zur Geltung, ein
Moment, das gerade in der heutigen Zeit von
besonderer Bedeutung ist.

Wann sind Mre Steuerzahlungen
im Zanuar Mg?

31. Dezember (spätestens): Anträge an das
Finanzamt auf Erlaß von Reichsstcnerrück-
ständen aus der Zeit vor dem 1. Januar
1933 zur Verwendung sür Ersatzanschaffnn-
gen von Gegenständen des geiverblichen oder
landwirtschaftlichen Anlagekapitals , sür In¬
standsetzungen und Ergänzungen an Gebäu¬
den, sür Wvhnungsteilungen , Umbauten
und Ausbauten.

3. Januar : Abführung der Lohnsteuer und
Ehestandshilfe vom 16. bis 31. Dezember.

5. Januar : Abführung der Arbeitslosen¬
hilfe vom 16. bis 31. Dezember, soweit sie
nicht mit den Sozialversicherungsbeiträgcn
erhoben wird , sondern an das Finanzamt
abzuführen ist.

5. Januar : Abführung der Bürgerslener
der Arbeitnehmer , die bei den Lohnzahlun¬
gen vom 1. bis 15. Dezember (wenn noch
nicht abgeliefert) und vom 16. bis 31. Dezem¬
ber einbehalten wurde, an die Gemeinde-
kafsen.

8. Januar : Grund -, Gebäude- und Ge¬
werbesteuer nebst Gebäudeentschuldungs-
steuer für Januar (ein Zwölftel des Jahres¬
betrags ).

1V. (spätestens 17.) Januar : Umsatzsteuer¬
voranmeldung und Ilmsatzsteuerzahlung,
und zwar der Monatszahlcr für Dezember
und der Vierteljahrszahler für Oktober bis
Dezember.

10. Januar : Fälligkeit der Gemeindege¬
tränkesteuer.

20. Januar : Abführung der Lohnsteuer und
Ehestandshilse vom 1. bis 15. Januar.

20. Januar : Abführung der Arbeitslosen¬
hilfe (wie oben) vom 1. bis 15. Januar.

20. Januar : Abführung der Bürgersteuer
der Arbeitnehmer , die bei den Lohnzahlungen
vom 1. bis 15. Januar einbehalten wurde
(bei weniger als 200 NM. Ablieferung erst
am 5. Februar ).

23. Januar : Fälligkeit der Gcmeindebier»
steuer.

,31. Januar : Einsendung der Lohnzettel
für Arbeitnehmer, deren Arbeitslohn im Ka¬
lenderjahr 1933 den Betrag von 9200 RM.
überstiegen hät , an das Finanzamt.

Ausbildungszwang
für Kraftfahrer bleibt!

' Die Frage der Aufhebung des Fahrschul-
Zwanges ist in letzter Zeit in der Oeffentlich-
keit tnel erörtert worden. Eine Erleichterung
m der Ausbildung zum Führen von Kraft¬
fahrzeugen war zur Förderung der Motori-
steruna von vielen Seiten voraesckilaaen

worden ; insbesondere war die "bisherige
Monopolstellung der Fahrschulen nach Aus¬
fassung aller Beteiligten — mit Ausnahme
der Fahrschulbesitzer — unhaltbar . Völlige
Freigabe der Ausbildung und Aufhebung
zeder behördlichen Prüfung der mit der Aus¬
bildung Beschäftigten schienen zu weit zu
gehen.

Die Entscheidung ist deshalb dahin gefal¬
len, daß eine K v n z e s s i o n i e r u n g
von Fahrschulen nicht me h r sta t t-
findet  und daß  die Ausbildung in die
Hände von Fahrlehrern gelegt wird , die be -
hör blick ) zu konzessionieren  sind.
Die Befähigung der Fahrlehrer wird durch
eine Prüfung gesichert werden und der hohe
Stand des Ansbildungswesens in Deutsch¬
land so erhalten bleiben.

llsssrri onci Lsscbättstrsrmcksn
soveis kelltsrbsitsrri sotbistsn vckr

„Ose Lsssllscbattsr " Verlag - Lcbrittlsiturig

Dienstvorschriften
für die Anerbenbehörden

Tie richterlichen Mitglieder der Ancrbew
behörden müssen deutschen oder stammes¬
gleichen Blutes i. S . des 8 13 REHG. sein
Sie haben daher vor Aufnahme ihrer Tätig¬
keit zu prüfen , ob ihre sämtlichen Vorfahrer
bis zum 1. Januar 1800 den gesetzlicher
Voraussetzungen entsprechen. Ergibt du
Prüfung , daß dies nicht der Fall ist, odei
treten irgendwelche Zweifel hierüber hervor
so ist alsbald an das Justizministerium zr
berichten.

Die Erbhöferolle  wird nach Geniein¬
den angelegt und geführt . Jeder Erbhof er¬
hält ein eigenes Blatt mit besonderer Num¬
mer. Tie Erbhöserolle ist innerhalb jeder
Gemeinde mit fortlaufenden Seitenzahlen
zu versehen. Der Erbhosvcrmcrk nach 8 3t
Abs. 2 l . TVOEHG . ift ans dem Titel des
Grnndbuchhests unterhalb der Nummer bei-
zusetzcn; dabei ist die Erbhöserolle nach Erb¬
hofgericht, Gemeinde und Blattnnmmcr an-
zusühren.

MMtnehrung in den Schien
Das Neichsministerium des Innern Hai

ungeordnet , daß jeweils am letzten Schultag
vor und am ersten Schultag nach den Ferien
in allen Schulen morgens vor Beginn und
mittags nach Schluß des Unterrichts eine
Flaggenehrung vor der gesamten Schüler¬
schaft durch Hissen bzw . Nied er¬
holen der Reich ssah neu  unter dem
Singen einer Strophe des Deutschland- und
des Horst-Wessel-Licdes stattzufinden hat.
Die Schulen werden angewiesen, diese Flag¬
genehrung, soweit möglich, schon morgen,
Lamstag , sowie am ersten Schultag nach
den Weihnachtsferien vvrzunehmen.

Morgen
find die Geschäfte

nochmals von 11—4 Uhr

geöffnet!

„Nicht mehr zeitgemäße Familienbesuche"
Herrenberg. Landrat Dr. Zeller,  der nun

mit seiner Familie von Freudenstadt hierher
überqesiedelt ist, begrüßt die Herrenberger Bür¬
gerschaft mit einer Anzeige in der Herrenberger
Zeitung wie folgt: „Bei unserem Einzug be¬
grüßen wir die Herrenberger Bürgerschaft herz¬
lich. Von den uns nicht zeitgemäß erscheinen¬
den offiziellen Familienbesuchen wollen wir Ab¬
stand nehmen und hoffen, auch ohne sie mit der
Bürgerschaft Fühlung zu bekommen. Landrat
Dr. Zeller und Frau ".

Sport -Nachrichten
Fußballvorschau.

Der 2. Weihnachtsfeiertag sieht mittags 2.30
Uhr als letztes Spiel der Vorrunde Pfalzgrafen¬
weiler als Gegner auf dem SV . N.-Platz. Na¬
gold hat alle Anstrengungen zu machen, uni
wenigstens diese beiden letzten Punkte für die
blau-weißen Farben zu sichern. Vor allen Din¬
gen darf der Gegner, auch als Letzter der Ta¬
belle nicht unterschätzt werden. Wir erwarten,
daß sich die Mannschaft, wenn auch ersatzge¬
schwächt, in ihrer Be st form  zeigt und sich
dessen bewußt ist, daß gerade Pfalzgrafenweiler
in Nagold noch immer zu kämpfen verstanden
hat.

Das Vorspiel bestreiten die Reservemannschaf¬
ten beider Vereine ab 12.45 Uhr . . . isch.

«Hüll ! »WI!

5c >«vvälrrc5 kircii
Bekanntmachung der Kreisleitung

Zwischen Weihnachten und Neujahr ist unsere
Geschäftsstelle geschlossen.

Kreisleitung der NSDAP.
Lang.

An die Herren Bürgermeister im OA. Nagold
In den Reichsbund der deutschen Beamten

sollen alle Ortsvorsteher als Einzelmitglieder
ausgenommen werden, da sich der Ortsvorsteher¬
verein in nächster Zeit auflöst.

Zum letzten Mal werden sämtliche Gemeinde-
uno Körperschaftsbeamten, die noch keinen Aus¬
nahmeschein erhalten haben, aufgefordert, sich
einen solchen von dem Unterzeichneten zu be¬
schaffen. Nach einer Mitteilung des Reichsbun¬
des der Deutschen Beamten tritt ab 29. 12. 33
Mitgliedersperre ein, und ist nicht zu übersehen,
welche Nachteile den Kameraden durch Nicht¬
beitritt erwachsen können. Ich mache nochmals
daraus aufmerksam, daß jedes Mitglied ab 1. 1.
1934 Anspruch auf 600 Mark Sterbegeld hat.
Es sind keine Vorbehalte auf Alter usw. gemacht.
Auch der Ruhestandsbeamte ist nicht ausgenom¬
men, deshalb müssen auch die alten Kameraden
veranlaßt werden, dem Reichsbund der
Deutschen Beamten  beizutreten.

NS.-Bcamtenabteilung. Kreis Nagold
Raisch

Kameradschaftsgruppe Württ . Gemeinde-Polizei-
deamter

Es ist das Gerücht verbreitet worden, daß die
.Kameradschaftsgruppe sich zum 1. 1. 34 ohne
iveireres auslöse. Diese Gerüchte sind unwahr
und können nur in böswilliger Absicht verbrei¬
tet worden sein.

Amt für Beamte. Kreis Nagold:
R a i sch, Polizeiwachtmeister.

NS .-Hago und G.H.G. Kreis Nagold.
Sämtliche Ortsgruppenleiter und Kassenwarte I

sind am Donnerstag. 28. 12. 33, nachm. 1.30 Uhr
im Waldhorn in Ebhausen zu einer Besprechung.
Erscheinen ist Pflicht. Kassenbücher und Belege
sind mitzubringen.

Otto  Kuppler,  Kreisamtsleiter.

Erenzland-Kinder
Zu der heute Samstag , den 23. 12.. abends

6.30 Uhr im Traubensaal in Nagold stattfinden¬
den Weihnachtsfeier der Hitlerjugend sind die
Saarkinder (Nagold) herzlich eingeladen.

Ich möchte die Pflegeeltern dringend bitten,
dafür zu sorgen, daß jedes Kind an der Feier
teilnimmt. Rösle Baumann.

HZ. Gefolgschaft 1/M/126
Von den Standorten Haiterbach, Oberschwan¬

dorf. Iselshausen, Schietingen und Emmingen
fehlen mir noch die Dezemberbeiträge. Ich er¬
suche die Standortgeldverwalter , die Beiträge
bis spätestens Mittwoch, den 27. Dezember bei
mir abzuliefern.

Preuninger  Ges .-Geldverw.

Reichsleitk 'ng
HI . meldet:

In der Leit der Machtübernahme ist es
üblich geworden, daß von Angehörigen der
Jugendverbände zum Dienstanzug Waffen
getragen werden (Pistolen, Seitengewehre
üsw.) . Hierfür liegt kein Grund mehr vor.
Ich verbiete daher mit sofortiger Wirkung
allen Angehörigen der deutschen Jugendver¬
bände das Tragen von Waffen irgendwelcher
Art.

Tort , wo die Notwendigkeit besteht, eine
Waffe zu führen, ist die polizeiliche Erlaub¬
nis hierzu eiuzuholeu. Tie Genehmigung
zum Tragen des von mir der Hitler-Jugend
und dein Deutschen Jungvolk verliehenen
glabrtenmessersbleibt bon diesem Verbot un¬
berührt.

Reichsjngcndl. gez. Baldur von Schira ch.

Gauleitung
Bckanutmachungder Gaulcituug

Vetr.: Lehrgänge  an der Reiqsschule
Bernau und der Landessührcrfchule1, Kö.
nigswinter.

Tie nächsten Lehrgänge an der Reichsschule
Bernau und der Landesführerschule I üö-
uigswiuter beginnen am Montag, den 8. Ja¬
nuar 1S34 und enden am Sonntag, den 4.
Februar 1SL4.

Meldungen zur Teilnahme sind sofort
zu richten an die Gauleitung (Gaugefchäfls-
fnvliing) . Hill,  GangcschSflssührcr,

vom 23. Dezember 1933 bis 1. Januar 1934
Großes Haus

Samstag . 23. Dez., 12: In Anwesenheii
des Kvmpvnisten: Das Christelslein. 8 bis
!0, !5 Uhr.

Sonntag . 24. Dez.: Geschlvsten.
Montag . 25. Dez., Außer Miete: In neuer

Inszenierung : Lohengrin . 6.30 10.30 Uhr.
Tienslag , 26. Dez., Außer Miete: Die lustige

Witwe. 7.30 -10.45 Uhr.
Mittwoch. 27. Dez.. Außer Miete: Carmen.

7.30—11 Uhr.
Donnerstag , 28. Dez., K 12: Ti ? Puppenfee.

Hieraus : Das Christelslein. 7 - 10 Uhr.
Freitag , 29. Dez., Deutsche Bühne 20: Die

verlauste Braut . 8—10.30 Uhr.
Samstag . 30. Dez., 8 10: Wiederaufnahme:

Tie Boheme. 8—10.15 Uhr.
Sonntag . 31. Tez., Außer Miete : Die Fleder¬

maus . 7—10.30 Uhr.
Montag , l . Jan . 1934, 6 10: In neuer In¬

szenierung: Lohengrin. 6.30—10.30 Uhr.
.Kleines Haus

Samstag . 23. Tez.. 8 9: Das Konzert. 8 bis
tO.30 Uhr.

Sonntag , 21. Tez., Anßcr Miete: Das neu¬
gierige Sternlcin . 3—5 Uhr.

Montag . 25. Dez., Außer Miete: Das neu¬
gierige Sternlein . 4—6 Uhr. — Bernhard
von Weimar . 7.30—11 Uhr.

Dienstag . 26. Dez., Außer Miete: Das neu¬
gierige Stcrnlein . 4—6 Uhr. — Das Kon¬
zert. ' 7.30—10 Uhr.

Mittwoch, 27. Dez., v 11: Schwarzmann und
die Magd . 8—10.15 Uhr.

Donnerstag , 28. Dez., Deutsche Bühne 19:
Der G'wissenswurm. 8—10.15 Uhr.

Freitag , 29. Dez.: Geschlossen.
Samstag , 30. Dez., L 11: Das Konzert. 8

bis 10.30 Uhr.
Sonntag , 31. Dez., Außer Miete: Robert und

Bertram . 7.30—10 Uhr.
Montag , 1. Jan . 1934, 6 11: Robert und

Bertram . 8—10.30 Uhr.
Sonstige Veranstaltungen

Samstag , 23. Dez., nachmittags . Außer
Miete: Kleines Haus : Das neugierige
Sternlein . 4—6 Uhr.

Sonntag , 31. Tez., Kleines Haus : Das neu¬
gierige Sternlein . 4—6 Uhr.

Montag . 1. Jan . 1934, Kleines Hans : Das
neugierige Sternlein . 4—6 Uhr. ^_

Letzte Nachrichten
888888 neue Atterjungen
Reibungslose Eingliederung des cvang.

Jugendwerkes
klc. Berlin , 22. Dez. In der evangelischen

Jugend hat die Eingliederung in die Hitler-
Jugend große Begeisterung ausgelöst . Die
organisatorische Durchführung der Ein¬
gliederung ist bereits reibungslos im Gange
und dürste in etwa zwei Monaten erledigt
sein. Man rechnet, daß etwa 7—800 000 Mit¬
glieder des evangelischen Jngendwerkes der
Hitler -Jugend zngeführt werden können.

Die Reichsjugendführung teilt weiter mit:
Der N e i chs v e r b a n d der Deutschen
Adventjngend  hat sich aufgelöst und
seinen Mitgliedern den Weg in die Hitler-
Jugend freigegeben, um die Einheit der deut¬
schen Jugend zu fördern.

Auch der N e i chs v e r b a n d zur Er¬
ziehung deutscher Jugend (früher
Verein Marinejngend Vaterland e. D.) hat
die zur Auflösung seines Verbandes notwen¬
digen Maßnahmen getroffen und dem
Jugendführer des Deutschen Reiches seine
Selbstauslösung gemeldet.

S'AM srergeWen
Dublin , 22. Tez. Der Untersuchungsrichter

beim Obersten Gerichtshof hat die Frei¬
lassung O'Tnffys  und seines Partei-
gängers Sullivan  ungeordnet , da ihre
Festnahme zu Unrecht erfolgt sei.

Umfangreicher Lrdenshandel aufgedeckt.
Brüssel, 22. Tez. Der Unterdirektor im bel¬

gischen Arbeitsnttnisterium , Lejeune,  ist
ini Zusammenhang mit der großen Be-
stechungsafsäre, die nm den Brüsseler Poli¬
zeipräsidenten herum spielt, in Haft genom¬
men worden . Lejeune hatte in amttnher
Eigenschaft die Vorschläge für Ordensverlei¬
hungen in seinem Departement zu bearbei¬
ten. Er wird beschuldigt seit 3 Jahren
wertvolle Geschenke  von dem ehe¬
maligen Polizeikommissar. jetzigen Oelhänd-
ler Pauwels,  angenommen zu haben.
Als Gegenleistung bevorzugte er die O r -
d e n s ka n d i d at e n . die ihm von Pau-
wels vorgeschlaaen wurden.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag, 2-!. Dez. (4. Advent). Vorm. 9.45

Uhr Predigt (Schubert) : ini Anschluß Anmel¬
dung zum hl. Abendmahl am Christfest. Abends
8 Uhr in der Kirche Christandacht (Otcko) . —
25. Dez. (Christfest). Vorm. 8>-5 Uhr Predigt
(Otto), anschließend hl. Abendmahl mit voran¬
gehender Beichte. Abends 5 Uhr Abendsgottee-
dienst mit Krippenspiel (Schubert) - 26. Dez.
(Stesanusseiertag). Vorm. 9.30 Uhr Predigt
(Brecht). 27. Dezember. (Johannesfeiertag.)
Vorm. 9.45 Uhr Katechismusgottesdienst(Schu¬
bert). Iselshausen:  24 . Dez. 9.30 Uhr
Weihnachtsfeier der Kinderkirche (Brecht). 25.
Dezember, 9.15 Uhr Predigt (Brecht).

Methodistische Gottesdienste (Ev. Freikirche)
Sonntag , 24. Dez. Vormittags 9.45 Uhr Pre¬

digt (Pflüger ). 11 Uhr Sonntagsschule, abends
kein Gottesdienst. Ebhausen:  Nachm. 2
Uhr Predigt (Vätzuer). Donnerstag kein Gottes¬
dienst. — Haiterbach:  Kein Gottesdienst.
Christfest, 25. Dez. Vorm. 9.45 Uhr Weihnachts-
sestgottesdienst(Pflüger). Abends kein Gottes¬
dienst. Haiterbach:  Nachm . 2 Uhr Weih-
nachtsfestgottesdienst (Pflüger ). Freitag kein
Gottesdienst. Ebhausen:  kein Gottesdienst.
2. Christtag, 26. Dez.: Nagold  kein Gottes¬
dienst. Haiterbach  kein Gottesdienst. Eb¬
hausen.  nachmittags 3 Uhr Weihnachtsfeier
der Sonntngsschule.

Kath. Gottesdienste
Sonntag, 24. Dez. 6—7 Uhr Beichtgelegenheit

7.30 Uhr Gottesdienst in Unterschwandorf9 Uhr
Predigt und hl. Messe in Nagold. 2 Uhr Andacht
hernach Beichtgelegenheit. Montag. (HI . Weih-
nachrsfest) : 6 Uhr Engelamt in Nagold. 7.30
Uhr Hirtenamt in Altensteig. 9 Uhr Predigt
und Hochamt in Nagold. 2 Uhr feierliche Vesper.
Dienstag (Stefanstag ) : 7.30 Uhr Gottes¬
dienst in Rohrdorf. 9.30 Uhr Deutsches Amt in
Nagold.
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Eine Puppenfabrik in die Luft geflogen
Neustadt bei Koburg , 22. Tez . Durch eine

sch» ere Explosion wurde heute nachmittag
die zweigeschossige Puppenfabrik Ernst Lie¬
be  r in a n n und das angrenzende drei¬
stöckige Wohngebäude völlig zerstört . Von
der Feuerwehr und dem freiwilligen Arbeits¬
dienst wurden nach mehrstündiger angestreng¬
ter Arbeit 7 schwerverletzte Perso¬
nen  aus den Trümmern geborgen . Die
übrigen in der Fabrik und dem Wohngebäude
anwesenden Personen hatten sich rechtzeitig
m Sicherheit bringen können . Die Wucht
der Explosion war so stark , daß mehrere
an der Fabrik vorbeigehende Personen aus
den gegenüberliegenden Bürgersteig geschleu¬
dert wurden . Ein Mann erlitt hierbei meh¬
rere Rippenbrüche . Ueber die Ursache der
Explosion ist noch nichts bekannt.

Viehpreise 22. Dez. A lteu  st eig . SA.
Nagold : 1 Paar Ochsen 480 —700. Kalbin-
nen 280—2,40, Kühe 200—280, Jungvieh lI8
bis 170 M . — Saulgau:  Farreu 180
bis 820 , Ochsen 480. Kühe 100- 320 , Kal-
belu 280 —350, Rinder und Jungvieh 00
bis 320 M . — Biberach:  Kühe 100 bis
230 , Kalbelu 260—315 . Jungvieh 00 bis
150 M . — Rinn sin gen:  Farreu 115
bis 201 . Ochsen 110—280 , Kühe 140- 300,
Kalbelu 140—360 . Juuavieh 100- 130 M,
— W cilder st adt:  Ochsen 400 —420,
Stiere 250 —360 . Kühe 200 —350 . Kalbelu
240—320 , Eiustetlvieh 70—200 Rh — P ö Il¬
lingen:  Stiere 285—312 . Kalbelu 220
bis 260, Jungvieh 76—90 M.

Schweincpreise 22. Tez , B i b e r a eh :
Milchschweine 12—18, Läufer 35 —40 Ri . —
Bühlerta  n n : Milchschweine 8—13 M.
— Alten steig,  OA . Nagold : Milchschw.
9— 16, Läufer 23—28 M . — Saulgan:
Ferkel 13— 16 M . — S ch imn b e r g : Milch¬
schweine 15—23 M . — is paichi n gen:
Milchschweine 15—18 M.

Fruchtpreise 22. Tez . Wangen  i , A,:
Haber 7.20- -7.60 , Gerste 8.50 9, Roggen
8.50—9, Weizen 9.50— 10.50 M.

Das Wetter

Ueber Frankreich und Deutschland liegt ein
Hochdruckgebiet. Im Norden eine starke De¬
pression, die jedoch keinen Einfluß gewinnen
dürfte , so daß für Sonntag und Montag vor¬
wiegend trockenes und inäßig kaltes Wetter
p» erwarten ist.

Samstag , de» 23. Dezember IW

Gestorbene : Adam Kalmbach.  Amtsdiener
60 I ., Fünfbronn / Friedrich Schmidt'
Sensenschmied, 79 I ., Er äse »Hausen  '
OA . Neuenbürg / Fanny Tubach geb. Stadels
51 I ., Wildbad / Karoline Zahn , aeb
Gisenmann . Uhrmachermeisters Witwe 73 a
Calw / Barbara Hatsch Wwe . geb. Schilling
ger , 70 I ., Dornstetten / Agnes Mle
geb. Armbruster , Tonbach / Johann Georg
Koch, Zimmermeisier , 78 I ., Glatten
Friederike Keck . geb. Hecht, Sägewerksbesitzers
Witwe , 67 I ., Herrenbe  r g / Christi«,,
Seyfried , Alt -Ochsenwirt, 86 I ., Dobel  OA
Neuenbürg.

Der Feiertage wegen erscheint die nächste
Nummer am Mittwoch , den 27. Dezember zur
gewobnten Stunde.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten

Amtsgericht Nagold
Handelsregistereintrag vom 22. Dezember

1933 bei den Einzelsirmen:
u ) Fr . Günther , Uhrmacher in Nagold : Ge¬

schäft mit Firma ist auf die Witwe Ber¬
ta Günther geb . Buhrer in Nagold über¬
gegangen;

b ) Schwarzwälder Lederkohlen - und Härte-
mittlwerke Tannhauser und Stäbele , Na¬
gold : Den Kaufleuten Walter Tannhau-
ser und Hans Herrsche!, beide wohnhaft iir
Leipzig ist Gesamtprokura erteilt.

Amtsgericht Nagold

Gertchtsdienst im Lahr 1934
1. Die Verhandlungen in bürgerlichen

Rechtsstreitigkeiten werden am Dienstag
abgehalten . Die Sitzungen des Amtsge¬
richts in Strafsachen am Donnerstag:

2. Als Gerichtstag , an dem mündliche An¬
fragen und Gesuche bei den Richtern vor¬
getragen , sowie Anträge und Gesuche, ins¬
besondere auch Klagen zu Protokoll des
Urkundsbeamten der Geschäftsstelle ange¬
bracht werden können , ist der Samstag
Vormittag bis 12 Uhr bestimmt : an an¬
deren Wochentagen können nur dringen¬
de mündliche Anfragen , Anträge und Ge¬
suche entgegengenommen werden.

3. Als Sprech - und Schlichtungstage des
Friedensrichters ist ebenfalls der Sams¬
tag Vormittag bestimmt . Auf diese Ge¬
legenheit , Rechtsstreitigkeiten ohne Pro¬
zeß zu erledigen , wird ausdrücklich hinge¬
wiesen.

4. Der Gerichtstag in Altensteig wird am
ersten Montag des Monats je nachmit¬
tags 2 Uhr abgehalten , im August fällt
er aus.

5. Mündliche Auskunft wird im allgemeinen
nur an Minderbemittelte erteilt.

6. Ter Gerichtsvollzieher in Nagold ist regel¬
mäßig am Samstag Vormittag auf sei¬
nem Geschäftszimmer im Amtsgerichts¬
gebäude anzutreffen . 1605

Bekanntmachung betreffend
die Beiträge zur

Invalidenversicherung
Nach dem Reichsgesetz vom 7. Dezember

1933 ist vom 1. Januar 1934 ab bis auf
Weiteres
in der Lohnklasse VII bei einem wöchentlichen

Arbeitsverdienst
von mehr als 36 bis 42 Ml.
ein Wochenbeitrag von 210 Rps.

in der Lohnklasse VIII bei einem wöchentlichen
Arbeitsverdienst

von mehr als 42 Mark
ein Wochenbeitrag von 240 Rps.

in der Beitragsklasie IX
ein Wochenbeitrag von 270 Rps.

in der Beitragsklasse X
ein Wochenbeitrag von 300 Rps.

zu entrichten.
Die Beitragsklassen IX und X sind für

die freiwillige Beitragsentrichtung neu ge¬
bildet worden (Höherversicherung ) . Es kann
aber jeder Versicherte , ohne Unterschied , ob
Pflicht -, freiwillig - oder selbstversichert , die
höheren Beiträge in einer von diesen beiden
Klassen leisten.

In den Lohnklassen I bis VI sind die bis¬
herigen Beiträge zunächst weiterzuzahlen.

Vom 1. Januar 1934 an werden Bei¬
tragsmarken der Lohnklasse VII zu 2VV Rpf.
nicht mehr verkauft. Arbeitgeber und Ver¬
sicherte sollten deshalb die Beitragsentrich-
tnng bis Ende dieses Monats aufs Laufende
bringen.

Bis zum 31. März 1934 dürfen freiwillige
Beiträge noch vom 31. Dezember 193V an
nachgeholt werden, solange der Bersicherungs-
fall nicht eingtreten ist. Diese Bestimmung
ist insofern von besonderer Bedeutung, als
durch sie unter Umständen Versicherungsver-
hiiltnisse in Ordnung gebracht werden kön¬
nen, die in den letzten Jahren vernachlässigt
worden find. Dies gilt namentlich auch für
die Aufrechterhaltung der Anwartschaft.
Auskunft erteilen die Landesversicherungs¬
anstalt, ihre Kontrollbeamten und die Orts¬
behörden für die Arbeiter- und Angestell¬
tenversicherung.

Stuttgart , den 18. Dez. 1933. 1614
Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt

Württemberg
Dr . Battenberg.

Rufnummer

Zwischen Weihnachten und Neujahr ist
unsere

Geschäftsstelle geschloffen
Kreisleitung Ser

I
I

Rohrdorf , den 23 Dezember 1931

Todes -Anzeige
Schmerzerfülltxeben wir Verwand¬

ten, Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß unsere liebe
Mutter,Schwiegermutter,Großmutter
und Schwester

Marie SENnn
geb.Bäuerle.SchmiedmeistersWitwe
heute früh 3 Uhr nach kurzer Krank¬
heit im Alter von 75 Jahren heim¬
gehen durfte.
Die trauernden Hinterbliebenen

Beerdigung am Christfest nachm. 1' r Uhr

W> Die denen . fWg

I

Hochdorf , den 23. Tiz.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Heimgang unseres
lieben Entschlafenen „ ,7

3oh . Stetter
Schmiedmeister

sagen wir herzlichen Dank . Besonde¬
ren Dank möchten wir für die trost¬
reichen Worte des Heren Pfarrers
Dr . Haenng , sm den erhebenden Ge-
sang , die Nachrufe der Vereine und
Verbände , sowie für die vielen Kranz¬
spenden und das zahlreiche Geleite zu
seiner letzten Ruhestätte oussprechen.
die trauernde « Hinterbliebenen

Spsrtverein v. im
e. B. Nagold

Kreisklasse 1
Derbaadsspiel

Sportplatz Calwerstr.
26.12. 83

2.30 Uhr
Nagold 1 —
Psalzgrafenweiler 1
12.45 Uhr Borspiel
Nagold 2 —
Psalzgrafenweiler2
Heute 6.80 Uhr

Spielerfitzimg.
Gasth . z. „Schiss".

Zur Wartung unserer
elektrischen Kraftanlage
suchen wir einen verh .,
tüchtigen , zuverlässigenElektriker
möglichst gel. Schlosser

Gebrüder Theurer
Sägewerke ^
Aliensteig 2

Verkäufer Z
für Saatgut

Kartoffeln, Hafer , Gerste
etc gesucht. Hohe Pro¬
vision. Zuschr. u.W . 17
an Thür . Bauernzeüg.
Erfurt , Kirchbach 27.

Beerdigung
Pflomm

M» » » Z N M

StsgalN
Tie neue» Kurse in Handnähen , Wäsche-
und Kleidernähen, Sticken und sämt¬
lichen weiblichen Handarbeiten beginnen
am 8. Januar 1834 . Auch ist Frauen und
Mädchen Gelegenheit geboten , an denselben
Fächern in Nachmi tags - oder Abendkursen
teilzunehmcn.

Anmeldungen nimmt am 5. Januar , nachmit¬
tags von 2 Uhr ad entgegen.

Die Schulleitung : M Drautz
16 3 in. Haute Berg L Schmid.

U-V»
UKL 0 !_ v

Der Verein veranstaltet am 26 . Dez . 1933
(Siephanus -Teiertag) unter Mitwirkung
der Srunnbaniikapelle I/ >80 im Saalbau
z. Traube " einen 1594

Familienabend
wozu alle aktiven und passiven Mitglieder
freundlichst ein geladen sind.

Saalöffnung 5 Uhr. Beginn der Veran¬
staltung V»6 Uhr. Kinder unter !2 Jahren
ist der Zutritt untersagi , dafür ist denselben
am 26 . Dez. nach dem Haupwoilesdienst
der Zutritt zur Hauptprobe gestattet.

Der Bereinsführer.
Nichtmitglieder zahlen M Pfg . Mitglieder Eintritt frei.

Vvnk »Ini1I »vSi1vr
Samstag  8 . 15 / Sonntar  2 .15. 4.30
Monlag (Christfest ) 2. 15, 4 .30, 8.15 Uhr

Der schwarze Hufar
Ein valerländischer Tonfilm aus den Jahren 18 !2,

Hauptdarstelllr Conrad Veidt.
Tön . Beiprogramme, u. a. Weihnachlsmärchen.
Eintritt von 60 ^ an . Jugendlicke haben Zutritt.

Statt Karten!
Nagold -Walddorf

Hochzeits -Einladung
Wir beehren uns hiemlt, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Donnerstag , den 28 . Dezember 1933
staltfindenden Hochzeits-Feier in das
Gasthaus zum „Schiff " in Nagold
freundlichst einzuladen 1609

Rudolf Herrgott
Sohn des Chr . Herrgott in Nagold

Emilie Walz
Tochter des Johs . Walz in Walddorf

Kirchliche Trauung 1 Uhr in Nagold.

SchiWtleil
oder

WWtteii
zu kaufen gesucht.

Chr . Gutekunst
,eio Ebershardt.

Zum
Verpacken

der

Melde-MM
mit Maßstab für Ge¬
ländeskizzen

35 Pfg . p. Stck.

Verlese-Vücher
für S « .. SS ., Stahl¬
helm , Wehrspott,
Feuerwehr,Sanltäts-
kolonnen, mit Tafeln
f. Jahreszusammen¬
stellungen

75 Pfg . p. St.

Weihnachtsseiden
in reichen, schönen
Mustern

Weihnachtsservietten
Confektbeutel
Tragtaschen
Faltschachteln
Silber- u. Goldfaden
Bändchen

in größter Auswahl
bei

G. W . Zaiser

mit
Weth-
nachls-
muftern

in verschied. Größen,
außerdem das neue
von der Reichsleitung
der N.S .D.A.P . für
Ortsgr .- und Kassen¬
warte vorgeschriebene

fürS Parteibuch

WDAP .-KaWuch
Vorrätig und zu beziehen

von
S . W. Zaiser
Buchhandlung

Nagold

Maria Hahner
Willy Link

grüßen als Verlobte

Weihnachten 1933
Spaichingen

Als Vermählte  grüßen

geb. Helber

Rohrdorf , den 26. Dez. 1933

Rohrdorf Haiterbach

Heilbronn

erlobte  grüßen:

Gertrud Laur

Weihnachten 1933

Emil Bökle

Wildberg

Klara Schmid
Gottlob Wißmann

grüßen als

Verlobte

Weihnachten 1933

Bittenfeld/Wtldbrrg

I ^lns XVslr

krrnsl Xoinslli

grüben als

Verlobte

Weltmächten 1933

Winterlinden>'axol(l

Ihre Verlobung  geben bekannt,

Emilie Martini
Ernst Lutz

Weihnachten 1933

Böblingen-Jselshausen

aalbau z «Löwen - , Nagold
Stephannsfeiertag »28 . Dezbr.

von 3—12 Uhr reir

TanMltthaltW
_ ^ wozu höflichst einladet
Stadtkapelle Nagold

«tritt frei!
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Veihnachten
Sie ewige Weihnacht!
Fröhliche Weihnachten! Das ist die

frohe Kunde, die heute die Weihnachts-
glucken länten . Der Stern von Bethle-
hem ist anfgegangen in der stillen, der
heiligen Nacht. Im Lichte der Er¬
lösung crnent sich die Welt . Weihnachtist da, die Geburtsstunde der erlösten
Welt. Die stille, die heilige Nacht tut
sich ans mit leisen Schwingen. Ein
heimliches Rarinen geht durch die
Straßen , wenn der Abend seine Lichter
anzüudet und wenn hundert Brun¬
nen ins Weihnachtswunderland rauschen.
Christ ist geboren. Mächtig und freudiggeht diese Botschaft wieder durch die Lande.
Es ist der Hcilsruf des Jahres , das in die
Einigkeit versinkt. Es ist die Jubelkunde der
heiligen Nacht, durch die der tiefe Weih¬
nachtsfriede zieht und sich auf aller Men¬
schen Herzen legt, ans ihre Seele, die sie anf-
tnt und die erstrahlt im Licht des Erlösungs¬gedankens.

„Ihr Kinderlein kommet . . ." So ruft
es hinein in Kammer und Küche, in Hausund Hof. „Christ, der Retter ist da ", so ju¬
beln die Weihnachtsglocken, die über das
Land tönen und die uns hineingeleiten indie fröhliche, selige, gnadenbringende Weih¬
nachtszeit.

Stille Nacht, heilige Nacht . . . Nun ist
die Stunde nahe, wo nur Menschen denSchutt aus unserer Seele räumen , wo wir
reinen Herzens werden vor dem Kinderglückin uns und vor der tiefen Andacht, die der
heilige Abend mit seinen Lichtern, seiner gro¬
ßen Freude und seiner leuchtenden Ver-
klärtheit ruhevoll uns gab als schönste
Weihnachtsgabe.

Stille , heiligt Nacht! Wie bist du so un¬
vergleichlich! In dir lebt kein Haß, keine
Lüge. Tu machst den Menschen gut und
milde. Wer dich zu tiefst verstanden hat . ge¬
sundet und trägt in die Ewigkeit hinein dein
Leuchten im Herzen. -Ob Herr oder Knecht,
du bezwingst alle und gibst das Glück allen,
die danach verlangen.

Sie Glocke im Ser
Eine märkische Weihnachtssage

Südlich der festen Stadt Brandenburg
dehnt sich ehemaliger Seeboden. Verstreute
Ackerfelder wechseln mit Kiefernbeständen
und mäßigen Hügeln: die Gegend heißt die
Zauche, und was an schönen Baumalleen
sich hindurchzieht, stammt von den Zister¬
zienser Mönchen her, denen das Kloster Leh-
niu gehörte. Ganz ist das Naß aber nicht
versickert. Seeaugcn blinkcrn überall ; ein
sehr Helles ist westlich vom Mittelsee aus¬
getan : der Gühlitz. Er gehörte znm Kloster-gut. und der Bursarius oder Schatzmeisternon Lehnin hatte schon früh eine Art Erb-
sischerei dort vergeben, von der aus die klö¬
sterliche Fastenküche billig beliefert wurde.
Bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts hausten
da die Kalgcwits ; deren einer ist geistlich ge¬
worden und hat nch späterhin als Erzbischof
von Magdeburg stark an Petri Fischzug be¬
teiligt. Wie er dazu kam, schon in jungen
Jahren den väterlichen Kahn zu verlassen
und in das Kloster einzutreieu , erzähltman so:

In dem Land, das die verschilften Ser¬
öser bildeten, soll einmal vor der Zisterzien¬
serzeit ein Dorf gelegen haben. Vielleicht war
ks nur eine Pfahlbauernniederiaisuug . viel-

Anü wieöer ist
And wieder ist s Weihnacht nun!
Komm, laß uns ganz in Weihnacht

rnhn
And ganz in Weihnacht spinnen ein!
Wir wollen schauen in das Licht
And in des Kindleins Angesicht
And selber Kinder sein!

es Weihnacht. . .
Da steht so vieles Gute aufs
Viel Böses endet seinen Lauf,
Es ist wie eine andre Zeit ! —
O daß doch jeder trüg ' hinaus
Aus seinem lieben Weihnachtshaus
Ein Stücklein Menschlichkeit!

R . B.
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leicht auch trug zur Grüudungszeit der Bo¬
den noch die leichten Hütten . Als dann eine
Kirche dazu gebaut wurde , und gar in das
Gebälk ohne Fundament zwei Glocken ge¬
hängt , sackte das ganze Ufer ab. Es war
noch gar nicht lauge her, daß Wodan ver¬
drängt worden war , und die Bevölkerung
schobi h m das Unglück zu. das in einer der
zwölf wilden, ihm geweihten Nächte, einer
stürmischen Ehristnacht. geschah. Als der
Sturm verbraust war , deckte die Flut dasTors . Die Glocken Aime-Susauue und Anne-
Margrele lagen in der Tiefe des Gohlitzsees
begraben. Wer ein Sonntagskind war oder
am 29. Februar geboren, hörte sie in der
Tiefe dumpf rusen, aber nur am 25. Dezem¬
ber, zur Stunde der Wcihuachtsmette, wäh¬
rend der mau nach Recht und Fug hätte in
der Klosterkirche sein müssen.

So war denn um solche ungute Stunde
nie sememd aus dem Sec gewesen, außer ge¬

wissen fürwitzigen Jnng-
leuten, n. denen glaubte
man sowieso nicht. was
sie gehört haben woll¬ten.

Nun sollte Otte Knl-
geivit. der Bater . iür
den zweiten Weihnachts¬
tag ein Trumm guter
Karpfen an den Bruder
Kttcheumeistcr liefern.
und hatte die Fische vor¬
sorglich im Holzdotiich
am Steg bewahrt . Stile,
der Sohn , aber immer
auf Suche nach etlichen
Festputz für seinen
böhmischen Groschen znm
Schatz, hatte nicht wi¬
derstehen können, als
der Hausmeister von
Schloß Plaue ihn im
letzten Augenblick um
ein gut bezahltes Ge¬
richt Fische für die herr¬
schaftliche Tafel ersuchte.
Er hatte den väterlichen

Kasten geplündert und wollte nun den
Schaden durch einen Nachfang wieder gut
machen.

Während die alten Kalgewits in der
Kirche knieten, löste Ottke den Kahn von der
Kette. Anue-Tusauue , sein Mädel , hielt das
Ruder und stieß ab, daun nahm der Bursche

Mie Stange und stakte den Kahn durch die
schmale, in das noch dünne Eis gehauene
Fahrstraße zu den Fischlöchern, die immer
offen gehalten wurden . Dort hatte Ottke am
Morgen auf des Bakers Geheiß Netze aus¬
legen müssen, die sich durch leichte Erlen-
stammstücke im Schwimmen hielten. Diese
Netze wollte Ottke jetzt auf Beute unter¬
suchen. Als er eines faßte, wog es ihn merk¬
würdig schwer in der Hand und Anne-
Susanne sagte: er möge doch einmal hor¬
chen — man höre schon die Glocken vom
Kloster läuten . Der Klang kam aber in
Wahrheit aus dein Wasser. Er zuckte die
Aenseln und hieß sie an-
iaisen. Wie sie nun ver¬
eint zogen, schwoll oer
Glockenklaug, und sie
merticn , im Netz Hinzen
zwei Glocken. Da de
wegle die erste ihren
Klöppel und brummte
„Anne-Susanne , ick will
mit tv zu lanne ", die
zweite aber bimmelte
hell: „Anne - Margcele.
wii witln wieder tv
arnnne
zweite

scheten!" Die
Glocke behielt

recht, das Netz platzte,
dle Glocken glucksten aus
den § eeboden zurück,
aber auch die lebende
Anne - Susanne bekam
Ucbergewicht und wurde
in das Wasser gerissen.
Als Ottke sie fand,
schwieg ipr blasserMund . . .

Ottke ruderte die tote
Liebste heim, wartete

indes nicht mehr auf seine Eltern , son¬
dern ging nach dem Kloster, beichtete
den Mönchen seine Schuld und ver¬
sprach zu sühnen. Sie . nahmen ihn als
letzten der Laienbrüder aus, doch bald
stieg er im Ansehen. Er , der bislang
ein einfacher Fischer gewesen, lernte
Lesen und Schreiben und Latein und
erwarb sich neben aller Frömmigkeit
auch das nötige geistige Rüstzeug, dessen
die Kirche in allerlei Streitigkeiten
bedurfte. Er erreichte, wie eingangs
erzählt , die hohen Ehren eines Erz¬
bischofs von Magdeburg.

Die Glocken Anne-Susanne und Anne-
Margrete liegen noch immer im moorigenGrund des Gohlitzsees und läuten in der
Ehristnacht für den, der Ohren hat , sie zuhören

Sas Fest der Liebe
Eine Erzählung von Walter Persich
Professor Matthics , internationale Be¬

rühmtheit , hat bisher nahezu dreitausend
Abarten der Kegelmnschelnzusammengestellt.Familie . Liebe, Vergnügen , das sind drei
Begriffe, die nicht iür ihn existieren, hin¬gegen erlevt er eine Sensation , als er auf
einer kleinen Reise in Hamburg beim Händ¬
ler in der Kastanieuallee im Dezember um
5 Uhr nachmittags eine schneeweiße Kegel-
schuecke entdeckt. Ter Preis beträgt zweitau¬
send Mark, und zögernd legt der Gelehrtedie Kostbarkeit aus der Hand . „Gut — ich
werde sehen, daß ich bis Samstag das
Geld austreibe. Hundert Mark habe ich beimir ."

Der Kaufmann nimmt ans dem Bort
ncoen den Perlnuittschalen und gezähnten
Kalkwuudern ein Kästchen. „Ich gebe Ihnendie Muschel gerne mit. Herr Professor. Wir
haben zwei Feiertage , io kann von auswärts
das Geld nicht so schnell komme» und Ihre
hundert Mark könnten Sie benötigen. Sie
wollen mir nur bis Silvester Na: ,richtgeben, vö Sie das Eremplar behalten oderob ich es ans dem Hotel abholen lassenkann."

. Herzlichen Dank!" Seine Hand verstaut
liebevoll deu Schatz iu der großen Pelerine.
An der Tür wendet er sich nochmals. „Feier¬tage, sagten Siel"

Der Meister nickt: „Herr Professor haben
vergessen, daß heute Weihnachtsabend ist,
meine Familie wartet aus mich, daß ich die
Kerzen anzünde . . . Frohe ? Fest. Herr Pro¬fessor!"

Da sitzt man mm in Nürnberg inmitten
Tausender von Büchern, fährt in die Han¬delsstadt , weil dort die edelsten und vielfäl¬
tigsten Wunder des Studiums auszutreibeu
sind, nick wird vom Christfest überrascht'
Während er durch die Straßen geht, wirbes selbst in diesem St . Pauli , wo doch sonstdie Lichter der Kinos , Kaffees und Ball
Häuser alle Herrlichkeiten der Welt ver
sprechen, dunkel, hinter Gardinen flammen
in Kegelsorm die Treppen der Lichter an-
Weihnachtsbäumen.

Seltsam , es ist nichts mit der Freude über
deu großen Fund in der Tasche! Quälend
kommt die Erinnerung an die Jugend und
ihre Ueberraschungen in einstigen Fellen.
Niemand , sagt sich der Professor, dechst heute
au mich. Ter Kollege Winspvru , der meine
Deutungen stets so aufeindet , deu ich mit
dieser einen Muschel gänzlich widerlegenkann, selbst er hat heute nicht eine Erinne-
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rutrg an mich. Seine Frau wird ihn ver¬
wöhnen, seine Kinder werden lachen . . .

Am Weihnachtsabend liegen die großen
Stände der Tannenhändler verlassen und
manche armen Leute machen sich aus, um
aus Resten, die nicht verkauft wurden , einen
schiefen Baum herauszusuchen. Neben den:
Millerntor ist ein solcher Platz . Ganz große
und ganz kleine Tannen find durcheinander -,
geworfen, und der Professor sieht nachdenk¬
lich auf dieses Feld in all der Trostlosigkeit
vergangenen Begehrens.

Neben ihm steht seit einer Weile eine kleine
Frau , sie trägt ern weißes Kopftuch, hat blon¬
des Haar und ängstliche Augen. Fern läutet
die Trambahn , ganz weit fort sieht man nur
einen Menschen eilig heimwärts gehen. Die
Fremde hebt hier einen Baum , dort ein Bün¬
del Zweige vom Boden. „Haben Sie etwas
verloren ?" fragt Matthies.

„Nein. Ich wolltS mir nur einen Baum
holen. Man kann sich heute hier umsonst
aussuchen. Den Händlern ist es recht, sie
brauchen dann den Rest nicht abtranspor-
tieren ."

Sie sagt das alles so besonders und klar
und der Professor geht zwischen das Tannen¬
grün , hält diesen und jenen schiefen Baum
in die Höhe und fragt : „Wie gefällt Ihnen
der? Und jener ? Zu klein, nicht wahr ? Aber
hier ist einer, sehr schon in den Nadeln , den
nehmen Sie nur . Ja , schwer ist er. Ich
trage den ein Stück — ich habe Zeit ."

So marschieren sie miteinander . Sie er¬
zählt von ihrem kleinen Jungen . Sie habe
von der Winterhilfe Kohlen bekommen und
ein großes Paket mit Eßwaren . Wenn das
nicht gewesen wäre , seufzt sie, hätte sie wohl
das letzte bißchen Blut verloren . Seit der
Mann , einstiger Seeoffizier, mit dem Fisch-
dampser hinausfuhr , ist er verschollen. Und
— ja , ein schiefer Baum ist besser als nichts.

Man sieht den Inhaber eines Ladens an
den Auslagen . Der Professor pocht au die
Scheibe, man öffnet und auf die Frage nach
Kerzen nickt der Mann . Auch Kringel lind
Brezeln . Zuckersachen und ein paar kleine
Spielzeuge gibt es. Vor einem Haus in der
Altstadt dankt die Fremde für die tausend
Freundlichkeiten, nimmt strahlend das Paket,
steht schon mit dem Baum ini Treppenhaus,
da ruft Matthies sie zurück. „Kann ich", sagt
er abgewandten Gesichts, „den kleinen Kerl
nicht mal begrüßen ? Ich habe ohnehin nichts
zu tun . . ."

Zornig steht die Fremde vor ihm, kann
nicht sprechen. Langsam ahnt er, was sie
fürchtet, wieder muß er lächeln. „Sie ken¬
nen mich gar nicht, ich verstehe! Nur wäre
ich den ganzen Abend allein gewesen. Da
doch Weihnacht ist . . . Gute Nacht also!"

Er reicht seine Hand , ihre Angen prüfen
ihn fest. „Gut . kommen Sie mit . Eine
warme Tasse Kaffee wird Ihnen gut tun !"

Ein kleines Zimmer , eine kleine Küche»
das ist alles . Gemeinsam arbeiten sie daran,
das Schmuckstück herzurichten, der Junge,
etwas älter als ein Jahr , schläft mit geball¬
ten Händen im Bettchcn nnd ahnt nichts —
als er sich daun die Augen vor dem Glanz
der Lichter reibt , schreit er lustig, strampelt
mit den Beinen und will aufstehen. Der
Fremde macht ihn mißtrauisch, bis aus des¬
sen Hand ein Holzpferdchen funkelt, so
kommt er auf die Knie und die junge Mama
kocht Kaffee.

Das wird wie zu Hause, die Tanne duftet,
die Lichter verglimmen , die kleine Frau hat
von sich erzählt und mit Staunen das weiße
Naturwunder betrachtet, das zweitausend
Mark kosten soll. „Davon lebe ich länger
als ein Jahr ", sagt sie ohne allen Vorwurf.
Zwölf schlägt die Uhr. ihre Augenlider wer¬
den schwer, der erhebt sich und
geht mit Dank.

Davon also, denkt er h-.?m Einschlafen im
Hotel, lebt sie ein Jahr ! Und als am näch¬
sten Morgen die eisige Alster blitzt, als der
klare Winterdust der Hafenstadt ihn aus
seinem Spaziergang überfällt , gelangt er all¬
mählich wieder in die Altstadt, steigt die
Treppen empor, pocht, und . . . „Ja , Fra ?.
Halsdorf , ich wollte Sie fragen , ob Sie mir
in Nürnberg die Wirtschaft führen wolle,?.
Ich habe nur eine Aufwärterin und ärgere
mich so oft daran , daß die alles durchein¬
anderkramt und ich alle Monat eine andere
nehmen muß. Mein Einkommen ist nicht
groß — aber — es wird gehen . . ."

Das ist eine Ueberraschung, die kleine Frau
kann nicht gleich antworten und vermag erst
sich in drei Tagen zu entschließen, und als
er im Hotel ihren zusagenden Brief erhält,
nimmt er den Telephonhörer und bittet den
Konchylienhändler, die Muschel wieder ab¬
zuholen. Er könne leider das Geld doch nicht
auftreiben . Nachher ist er befreit — er
lächelt still vor sich hin in all den Stunden
bis zur Abfahrt und denkt: „Ich hätte eine
seltene Muschel haben rönnen , aber - nun
kommt ein Mensch in meine dunkle Woh¬
nung und ein Kind außerdem : es war Weih¬
nacht dieses Jahr . Und im nächsten kann
der kleine Junge schon sprechen!"

Weihnachtsabend im Schloß. Von gro¬
ßen Feiern war abgesehen worden , wenige
Wochen waren ja erst seit dem Tode des
Königs verstrichen. Nur im engen Kreise
beging man den Abend. Luise fand auf
ihrem Gabentisch ein wundervolles Geschenk
ihres Mannes : den Schmuck, den sie vor
allem andern liebte: Perlen . Der junge
König selbster mochte es nicht, wenn seine
Frau anderen Schmuck trug . Schlicht und
einfach sollte ihre Erscheinung sein, aber
Perlen hatte er ihr zugestanden. Ter kleine
Kronprinz Fritz streckte schon jauchzend die
Arme den? .Kerzenglanz entgegen und freute
sieh an einer soldatenpuppe . die fein Vater
ihm hinhielt : der zweite Sohn Wilhelm lag
schlafend in feinein Bettchen und wußte noch
nichts von Weihnachten und Weihnachts¬
freude. Luise aber saß am Klavier und
spielte die alten , schönen Lieder. Ihre
Stimme klang wehmütig und verschleiert

durch den Raum , in ihr war ein Bangen
vor dem, was nun werden würde . Bis¬
weilen haftete ihr Blick an ihrer?? Gatten,
und immer war eine leise Sorge in ihrer?
Mienen . Jetzt war er unerbittlich ins Licht
der Oeffentlichkeit geschoben; nicht mehr war
es ihm vergöirnt , seine Tage als Privatmann
zu verleben. Wohl konnten sie noch zuweilen,
wenn einmal Mußestunden karnen, nach dern
geliebten Paretz flüchten, dort alle Etikette
abstreife?? und das zwanglose Leben eirres
märkischen Gutsbesitzers führen . Luises Blick
wunderte zu einem ihrer Geschenke: de???
hübschen Bilde von dein Parctzer Gutshaus
mit seinen alten Linden und der? weiten
Rasenplätzen. Ja , dort war es schön ge¬
wesen. Herrliche Tage hatten sie verlebt . An
jenen träumerischen Sommcrabenden an der
blauen Havel hatte sie die Schönheit ihrer
neuer? Heimat begreife?? gelernt , war hinein-
gewachsen in die erdhafte Kraft des märki¬

schen Bodens . Ganz wie mein Fritz ist di«
Mark, dachte Luise mit heimlichem Lächeln.

Der König war hinter Luise getreten und
folgte ihre??? Blick. „Werden unser liebes
Paretz nie vergessen, nicht wahr , Luise? Hat
uns geholfen, zusanunenzuwachsen. viel
mehr, als wir heilte vor vier Jahren hoffen
konnten. Daß schon ganze vier Jahre seit
unserer Hochzeit vergangen sind! Manchmal
unfaßlich, und dann wieder meine ich.
könnte ohne dich überhaupt nie gelebt
haben."

Luise hatte aufgehört zu spielen. Sie hatte
den Kopf nach hinten gebeugt, so daß er sich
in die Hand ihres Gatten schmiegte. „Ich
wünschte nur , wir hätten noch länger Zeit
gehabt, reif zu werden ", tagte sie innig , „Du
hast mich so gut geführt die ganzen Jahre,
wie eine Frau es sich nur wünschen kann,
und wenn ich mir innerlich ein Ziel stecke,
so ist es immer nur das eine: dir nnd dei¬
nem Leben die rechte Gefährtin zu werden.
Etwas anderes will ich nicht. Ich glaube,
es gibt auch keil? tieferes Glück für die Frau.
Alles andere sind doch nnr kleine Eitelkeiten,
die ganz unwesentlich sind neben dieser
Hauptsache." Sie erhob sich und sah ihu
ernst an . „Wir wollen versuchen, das Rechte
zu tun , Fritz, und wir wollen uns immer be¬
raten , damit wir im Zusammenklang blei¬
ben. Ich fühle, wie schwer du es habe!' wirst,
man tvird im ganzen Lande jetzt auf deine
Taten sehen. Aber weißt du, daß der fran¬
zösische Gesandte gleich an? Tage deines
Regierungsantritts über dick) nach Paris
berichtet hat ? Ich habe es aus sicherster
Quelle erfahre ??", sie lächelte schelmisch,
„unsere Voß weiß bekanntlich alles . Er hat
dich sehr gelobt, hättest straff und streng die
,Zügel in die Hand genommen und du seist
ein zuverlässiger, ehrlicher Mann . Ich Hab
die Voß gebeten, mir die Abschrift von den?
Schriftstück mal zu besorge??, dann zeig ich
sie dir ." Sie schob ihren Ar??? vertraulich
unter seinen und ging mit ihn? zum Diwan,
der in der Ecke des Zimmers stand. „Tn hast
doch noch ein wenig Zeit für mich?" bat sie.

„Habe mich ganz freigcmacht. Müssen uns
dann morgen mittag beide für den großen
Empfang bereithalte !?, aber diese letzten
Abendstunden sind unser . Das frent dich,
Luislem , nicht wahr ?" Seine Stimme klang
sehr warm.

„Wenn Deutschland erst stark und
blühend sein tvird, dann vielleicht", fagie
Luise sinnend.

„Habe dir übrigens etwas mitgebracht,
was auch dich angeht , Luise, fand es bei der
Durchsicht wichtiger Dokumente." Der König
griff in die Tasche und zog ein Schriftstück
hervor : „der letzte Wille Friedrichs . Will
dich mit den sachlichen Punkten verschonen,
immerhin zeigt sich Friedrich in ihnen als
der gute Hausvater , der sein Haus bestellt."
Ter König zog seinen Unifvrmrvck straff und
räusperte Fielst„Was aber für uns in Frage
kommt, ist der Schluß . Hör zu: „Darum,
daß inan König ist, ist man nicht mehr
wert als die übrigen . Ich empfehle allen
meinen Verwandten , in guten? Einverständ- ;
nis zu leben und nicht zu vergessen, in? Not¬
fall ihr Persönliches Interesse den? Wohl des
Vaterlandes und den? Vorteil des Staates
nufzuopsern. Meine letzten Wünsche in dem
Augenblick, wo ich de?? letzten Hauch von mir
gebe, werden für die Glückseligkeit meines
Reiches sein. Möge es stets mit Gerechtigkeit.
Weisheit und Nachdruck regiert werden, möge ^
es durch die Milde seiner Gesetze der glück¬
lichste, möge es in Rücksicht auf die Finan¬
zen der an? besten verwaltete , möge es dnrch
ein Heer, das nur nach Ehre und edlem
Ruhm strebt, der an? tapfersten verteidigte
Staat sein. O möge es in höchster Blüte bis
an das Ende der Zeit fortdauern,"

(Mit besonderer Genehmigung ves Ver¬
lages E. A. Seemann , Leipzig, den? Buch
„Die unsterbliche Königin , ein Luise-Roman"
von Else v. Hollander -Lossvw entnommen.)

Weihnachtliches Allerlei
Wissen Sie . . .

. . . daß in? 15. Jahrhundert in Deutsch¬
land die Sitte aufkam, sich zu Weihnachten
zu beschenken? Derartige Geschenke wurden
dnrch Boten überbracht mit feststehenden
-Sprüchen, deren einer aus den? Jahre Z44k
lautet : „Wir übersenden Euch eine,? Heili-
gen Abend". ^

. .. daß die Kerzen des Weihnachtsbaumes
von den Schweden in? Dreißigjährigen Krieg
nach Deutschland gebracht wurden?

. . . daß Katharina die Große einmal
einein ihrer Freunde ein Weihnachtsgeschenk
von 45 00b leibeigenen Bauern samt dazu¬
gehörigen? Land machte?

. . . daß die merkwürdige Form der Christ¬
stollen als symbolische Darstellung des >»
Windel :? gewickelten Christkindes gilt?r),s nsiligs i-smilis o--»
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Stille Nacht, heilige Nacht. ..
Re Geschichte eines Wechnachtsliedes

VON k >50 lsiSS8

In einer Stube des Schulhauses zu Arns¬
dorf im Salzburgischen brannte mühselig
flackernd ein Oellichtlein, obenauf schwamm
die „Seele", ein Docht in einem von drei
Kvrkstücken getragenen Blechstück.

Immer wieder, wenn der Sturm brausend
und kläglich heulend gegen die kleinen, an
den schadhaften Stellen mit Papier verkleb¬
ten Fensterscheiben kam, flackerte das Licht¬
lein ängstlich ans.

Und der Sturm schien seine Freude daran
zu haben, immer heftiger tobte er. Die letz¬
ten, dürren Herbstblätter rüttelte er von den
Bäumeil , daß sie dahinsausten , wie erlöste
Seeleil. Tie Schindeln des Daches ächzten,
knackten und klapperten aneinander und das
Taubenhaus schwankte hin und her, seine
Bewohner flatterten erschrocken auf bei jedem
neue» Windstoß. Zeitweise schien die Macht
des Sturmes erschöpft zu sein, nur um gleich
darauf mit frisch gesammelten Kräften los-
zutoben.

Die Wehen des Windes fegten über die
Erde . . .

Nur in der Stube des Schulhauses war
Totenstille. Unsicher huschte der Schein des
Lichtleins über die abgezehrten Züge eines
jungen Weibes dahin , das im einfachen,
reinlichen Bette lag . Auf ihren Wangen
blühten die Fieberrosen . Ruhig atmend
schlummerte ihr zur Seite ein goldlockiges
Kind, den Hals der Mutter mit den Aerm-
chen umschlungen, als wollte es die Mutter
auch während des Schlafes festhalten.

Drüben , am Fenster saß ein Mann . Er
hatte den Kopf gegen die Fensterscheibe ge¬
legt und seine Augen blickten fast starr hin¬
aus in die Nacht, als wollte sein Blick die
rabenschwarze Finsternis durchdringen , da¬
mit seine Seele den ersehnten Lichtschein
fände. Und aus seiner Stirne standen die
Sorgenfalten und im müden Blick konnte
man die Spuren der durchwachten Nächte
ablesen.

Das war Franz Gruber , der Lehrer und
Organist des Dorfes.

Das Klirren einer Fensterscheibe riß ihn
aus seinen Gedanken, der Sturm hatte Ein¬
laß gefunden, sein kalter Hauch hatte die
Kranke aus ihrem Dahinschlunnnern ans¬
gestört.

Besorgt beugie der Mann sich über sie.
Ein hilfloses, schmerzliches Lächeln dankte
ihm. „Mir ist so wohl — so wohl und so
seltsam, Franz !" Ihre Hand suchte die seine.
Kraftlos fiel sie wieder auf die Bettdecke zu¬
rück. Ein schlimmer Husten schüttelte den
kraftlosen Körper , und ließ einen seuchtroten
Schimmer auf den blassen Lippen zurück.

Tränen rollten unter den fest zusammen¬
gepreßten Augenlidern hervor . „Ich merk'
es", die Worte kamen stoßweise, halb kla¬
gend, halb bittend , — „ich merk' es, Franz,
die seel ' will heim!

Und ich möcht' so gern noch leben! Hörst
Ln's Franz , ich möcht' so gern noch leben,
für dich . . . für unser Kind."

Franz Gruber nahm die Hand seines Wei¬
bes und legte seine schmerzende Stirne dar¬
auf und sein Herz wollte fast zerspringen
vor Leid.

„Nicht traurig sein, Franzl ! Komin, geh
ein wenig zur Ruh '."

„Ruh'" meinte er mit einem bitteren kur¬
zen Auflachen, „ich bin ja g'sund. Könnt ' ich
nur dich durch meine Lieb' gesund machen,
dir von meiner Kraft was geben! Aber so,
so hilflos dastehn und dich leiden sehen und
doch nichts helfen können, du. das tut weh,
drückt mir schier's Herz ab."

Seinem leidenschaftlichen Ausbruch hatte
die Kranke tief ergriffen gelauscht. „Nit aus¬
regen. Mann . Wenn nur erst der Winter
vorüber ist und 's Frühjahr kommt. Dann
geht's gleich wieder gut , da werd' ich dop¬
pelt gntmachen, was ich jetzt versäumen
muß."

Der quälende Husten nahm ihr die Worte
von den Lippen, ein schreiender Widerspruch
z» den von Hoffnung getragenen Worten.

Für eine geraume Zeit war es ganz still.
Keines fand das erlösende Wort , das Trug¬
bildisis war weggeschencht, war Lügen ge¬
straft, was jetzt?

Grubers Brust arbeitete heftig, sein Ge-
llcht spiegelte den Kampf seines Innern , er
wollte die herbe Anklage gegen das Schick¬
sal unterdrücken. Sie schien seine Gedanken

zu erraten und suchte fieberhaft nach einer
Ablenkung.

„Gelt , Franz , der hochwürdiqe Herr war
gestern bei dir ?"

Der Bann war gebrochen, sichtlich erleich¬
tert atmete er auf , bevor er antwortete:
„Ja , er war da und gab mir Trost , seine
Worte sind Balsam . Er ist gut , herzensgut,
so wie ein echter Diener Gottes sein sott, ein
Vater der Armen.

Er hat mir auch ein Paar Verse gebracht,
sind ihm ganz besonders innig gelungen, die
Musik soll ich dazu machen."

„Dürft ' ich's hören, Franz ?"
Er stand aus und holte drüben ans der

Kommode ein Papier , rückte seinen Stillst

schwand und die Sorge kam und nahm breit
und behaglich ihren Platz wieder ein.

„Wann endlich schlägt uns die rettende
Stund '?", brach es fast heftig ans der Brust
des Mannes hervor . „Die Not erdrückt uns
fast. Morgen reicht das Geld kaum noch zu
Brot , Arznei kann ich ja keine kaufen. Und
der Doktor läßt sich schon gar nicht mehr
sehen, hat wohl Angst, daß er um sein Geld
kommt. Warum bin ich auch so dumm ge¬
wesen und bin ein Dorfschnlmeisterlein ge¬
worden. Hab' alles Schöne und Erhabene
darin erblickt, Hab' in die jungen Menschen¬
kinder den Trieb zum Guten pflanzen wol¬
len und bin für alle Mühe doch nur immer
verlacht und verspottet worden.

Sie haben ja recht, die Bauern , wenn sie
mich auslachen , ich lach' mich selber aus.
wenn ich dran denk', daß Du da liegst
und ich muß znsehen, wie Tn leid'st, kann
nichts Helsen, keine Linderung verschaffen."

„FraiP , geh', mußt nit herb werden!",
unterbrach ihn die Kranke.

Vs? Ltusissicinck

ganz nahe znm Bett und fing mit ganz lei-
jer stimme an zu lesen:

„Stille Nacht, heilige Nacht,
Alles schläft, einsam wacht.
Nur das traute , hochheilige Paar . . ."

Ein glückliches Lächeln ging über die Züge
der Kranken, sie streichelte ganz zart , ganz
behutsam die goldenen Locken des Kindes,
küßte seme Händchen, hielt den kleinen, war¬
men Körper fest umschlungen, als ob die
letzte Liebe, die letzte Kraft des Mutterher¬
zens in dieser Liebkosung liegen würde.

Gerührt schaute Gruber auf die Beiden.
Besorgt fragte er: „Es ergreift Dich zu

sehr, gelt?"
„Nein, lies cs mir zu Ende", bettelte sie.
Er fuhr fort , seine Stimme hob sich, Kraft

und Zuversicht kam in sie und er schloß mit
irommer Innigkeit -

„Ehrist in deiner Geburt ."
Beide schwiegen gerauine Zeit. Der ehr¬

furchtsvolle Schauer einer weihevollen
Stunde lag über ihnen.

Die Augen der Frau erglänzten . Ihr
Blick schien iveite Fernen zu schauen, wo es
>nr Sonne and Licht gab, nur Glüct und

Freude und — und keine Trennung.
Gruber mochte ihre Gedanken erraten ha¬

ben, er suchte ihren Blick und in ihren
Augen lag ein langes , stilles, schmerzliches
Abschiednehmen.

Fast ungestüm rasch stand der Mam : aus
und trat ans Fenster ; draußen kämpfte die
Nacht mit dem Tag , Wolkenfetzen jagten
dahin wie seltsam geformte Ungeheuer. Eine
bleierne, drückende Stille ; die Hoffnung ver¬

„Hab' ja nie geklagt, Hab' ja immer Deine
Lieb' verspürt und gelt, Franzl , Deine Lieb',
die gehört wir imnrer noch?"

.Meine Lieb' ? Marie , die g'hört immer
Tein , heut ' genau wie damals , wo Tu und
ich uns Treue geschworen haben vor dem
Altar ."

vr ergriff ihre rechte Hand und erschrak
über die Blässe und Durchsichtigkeit.

„Marie , kannst Tn überhaupt noch Freud'
haben mit mir . Tu brauchst Sonne und
ich — ach Gott , in meiner Seele >st kein
Licht mehr. Ich Hab' den Glauben und das
Vertrauen verloren . Glaub ' fast, daß es nur
noch der Spitzbub' ist, der zu Ehren kommt
und nachher die Ehrlichen doppelt dafür
drückt, gerad ' weil sie aufrecht geblieben sind.
Soviel 'Reif, Rauhreif ist auf meine, auf
unsere Hoffnungen gefallen. Hab' rn all der
Zeit viel verloren , nur etwas ist mir ge¬
blieben: Tu , Marie , und mein Kind. Marie,
gelt verläßt mich nit ' — nein. Du nicht auch
noch, hörst es Marie ?" Seine Stimme ging
über in ein trockenes Ansschlnchzen und un-
geweinte Tränen wurden zum körperlich
fühlbaren Schmerz.

Irgendwo schlug eine Uhr.
„Franz , Du mußt gehen, 's ist Zeit zum

Frühgruß läuten .".
Fast mechanisch nahm Grüner Mantel

und Hut , seine Kehle war wie zugeschnürt,. . . . - - - - .

weit, will's versuchen, ob ich die richtige
Weise finden kann zum Lied unseres Freun¬
des.

Freilich , es müßt etwas ganz Besonders
sein, und jubelnd müßt 's ausklingen — ob
mein Herz das richtige sind't, muß halt
sehen, leb wohl Marie !"

In der Kirche war 's noch fast Nacht. An
der alten Orgel saß Franz Gruber und ver¬
suchte seine Seele freizumachen von dem
Bild , aber immer wieder sah er zwei Augen,
in denen das Leid und die Sorge doch nicht
die unendliche Liebe auszulöschen vermochte,
zwei blasse Wangen , auf denen die Fieber¬
rosen blühten , jenes Gesicht, das er kurz zu¬
vor noch lang und innig geküßt hatte.

Versonnen sanken seine Hände von den
Tasten und sein Blick suchte die Däm¬
merung der Kirche zu durchdringen , seine
Augen saugten sich fest am Hochaltar , am
Bilde des Erlösers , dessen Mund selbst das
zu sagen schien, ivas Meisterhände in den
Sockel des Altars geschnitzt hatten : „Kom¬
met her zu mir alle, die ihr mühselig und
beladen seid, ich will euch erquicken!"

War sein Leben nicht auch mühselig, seine
Seele nicht auch beladen ? War cs nicht der
Kampf um ein geliebtes Menschenleben, der
ihn zermürbte , der ihm die Hilflosigkeit der
Armut zeigte?

Und seine Hände griffen abermals in die
Tasten und spielten Melodien, die ergreifend
erzählten vom Auf und Ab seines Lebens.
Das war nicht mehr für andere, er spielte
für ihn — für ihn allein.

Sein Lied erzählte vom Frühling und das
Duften und Rauschen der Blütenbäume
schien die Kirche zu füllen, die strotzend-stolze
Kraft des Sommers schritt einher und der
Herbst bescherte die erste Frucht des Lebens.
Die Akkorde wechselten jäh , wurden düster
und erstarken.

In sich zusammengesunken saß der Mann,
bis der erste Lichterstrahl durch die hohen
Fenster der Kirche trat . Hastig und erregt
trat er de» Heimweg an . Leise trat er ein.
Gottlob , es war alles still, der Lehrer
beugte sich über sein Weib.

Und sein Herz schien still zu stehen.
„Marie — mein Weib — warum hast Tu

mich allein gelassen . . . warum !"
Der Aufschrei des Vaters weckte das Kind,

und seine zarte , sonnige Seele erschauerte.
Und der Lockenkopf barg sich noch einmal
liebesuchend an der Brust der Mutter:
„Mutterle , lieb's Muttcrle , nit sortgehen
von uns , wir haben Dich lieb . . . viel lieb!"

Dicht fallende Schneeflocken hüllten die
Erde ein. Schnee deckte das Grab der Leh-
rerssrau . Und Weihnachten war gekommen.
Es war Christabend. Tief versonnen saß der
Lehrer in der Stube . In seinen Händen lag
das abgegriffene Gebetbuch der Lebens¬
gefährtin . Oede und frendeleer war es um
ihn geworden.

Eine Helle Kinderstimme unterbrach sein
Sinnen . „Vaterle — Vaterle !"

Er stand auf und öffnete die Türe . Drau¬
ßen stand der kleine Franz , die blaugesrore-
uen Händchen hielten einen kleinen Tannen¬
baum , der mit Goldflitter übersät war . So¬
gar ein paar Kerzlein schaukelten an den
Zweigen.

In einem kleinen Körbchen aber war
Backwerk, Aepfel und Nüsse in buntem
Durcheinander.

In den bittenden , strahlenden Kinder-
angen erlosch das Leuchten. Der Vater
schien böse zu sein. Zaghaft trat er ein. und
setzte seine Gaben nieder. „Vaterle — nit
bös' sein", schmeichelte er. „Die Nachbarn
hab'n 's mir gegeben, alles das , weißt, Va-
terl , für mi wär ' i nie betteln 'gangen . Aber
ans den Freithof möcht i 's tragen ."

Endlich verstand der Mann . Tränen tra¬
ten in seine Augen und wortlos umschlang
er den kleinen Burschen.

Abwechselnd trugen sie das Bäumchen hin¬
aus zum Freithof und zündeten die Kerz-
chen an , still und freudig flackerten sie als
ein Zeichen treuer Liebe.

Heimgekehrt, setzte sich Franz Gruber ans
Spinett , zum erstenmal ertönte jenige wun¬
derselige Weise, die allen Zauber , alle Weihe
der Christnacht in sich birgt : „Stille Nackit.
heilige Nacht . .

Und ein paar Stunden später wurde es
eingeübt , das neue Weihnachtslied. Und als
zur Christnachtsmette die Glocken ertönten,
die Kirche im festlichen Lichterglanz er¬
strahlte , da gab der Freund dem Freunde,
dem Pfarrer und Dichter, Josef Mohr , das
köstliche Weihnachtsgeschenk.er vermied es, dem forschenden BU^ seines

Weibes zu begegnen, fürchtete, daß dann die
Angst um ihr Leben zu deutlich in seinen
Augen lesbar wäre.

org dich nit ' , Marie , wenn ich ein wenig
länger bleib' aber Weihnacht ist nimmer

Wie eme frohe Himmelskunde wallte e»
vom Chor hernieder

Jubelnd und vertrauend klang es:
Christ in deiner Geburt.
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ms bm BretternUnsere Weihnacht
Tu siehst den beschneiten Wald tind plötz-

lich schlagen rote Flammen hock) zum Him¬
mel. Tti hbrst Temnmeln seiilagen. junge
irische Stlmmen klingen uns. rnsen hinaus
in das Land . Lieder klingen und die Time
der Geige schwingen zu dir her. Wen» du
näher trittst , siehst du. daß mit einer Wald-
.ichtnng ein Feuer brennt , siehst eine Fahne
statiern . die das uralte Sviiiieiizeichen trägt,
und weißt nun . daß hier Hitler -Jugend chr
Wintersonnwend feiert. Diese Jungen sind
herausgezogen aus den engen Straßen der
Städte , um hier die Geburt des Lichtes Got¬
tes Sohnes zu feiern. Sie wissen, so wie
bas Symbol des Hakenkreuzes, das sie tra¬
gen. ein Zeichen des Feuers ist. so soll auch
oer lodernde Stoß ihr Bekenntnis zu Deutsch¬
land zum Himmel tragen.

Oder du kommst in einen Saal , der ge¬
schmückt ist mit den immergrünen Zweigen
der deutschen Tannen , in dem dich die Fahne
der Jugend grüßt , siehst einen hohen Baum
in der Mitte im Glanze der strahlenden Ker
zen. du siehst JungenS dort stehen, zusam
mengerissen, aufgereckt, die Gesichter ver
raten nichts von Weichheit, aber in de»
Augen liegt und strahlt die unendliche Liebe
zu Deutschland und zu dem Volke, das darin
lebt. Auch hier klingen hart und herriscl
die Trommelwirbel , rufen mahnend und lok-
ken, auch hier klingen Lieder und Sprech
chvre. es klingen die Geigen auf . uralte
Weihnachtslieder werden neu gestaltet . . .
Das ist die Weihnacht, wie sie Hitlerjugend
feiert.

Vielleicht daneben Horst du daun lautes
Glüserklingen. Lachen und Scherzen und da¬
zwischen hinein wieder unterbrochen durck
ein Lied, das mit recht viel Schmalz gesun
gen wird und der dortigen ..Gemütlichkeit"
erst die richtige Würze gibt. Wenn du die
Türe öffnest, schlägt dir Onalm und Dnnsi
entgegen, wenn du Glück hast, kannst du
auf der Bühne Enget in Nachthemden und
Pappdeckelflügel sehen, der Stern von Beth¬
lehem hängt in Luxusausführung (Papp¬
deckel mit Goldbronze) von der Saaldecke.
Die anwesenden Weihnachtsmänner ver¬
brauchen die Tagesproduktion einer Watte-
sabrit zu ihren Bärten . Die Lotterie mit
den vielen „schönen" Geivinnen bringt
jedem gerade das , was er am wenigsten
brauchen kann.

Gerade wie wir hineinsehen hat das Fest
seinen Höhepunkt erreicht. Der Herr Bor¬
stand, Verzeihung, Vereinsführer , hat sich
erhoben, mit dem für heute gnädigst gestat¬
teten Hausschlüssel an das Glas geklopft
und hält nun eine flammende Rede. Tosen¬
der Beifall dankt ihm für seine zündenden
Worte , ein allgemeiner Gesang, wobei alles
fast in Rührung verschmilzt, schließt die
..herrliche" Feier . So feiern sie Weihnacht.

Und du. lieber Leser, wo glaubst du, daß
der Sinn der Weihnacht tiefer und reiner
ersaßt ist. in der Art des Besitzbürgers oder
in der der jungen revolutionären Genera¬
tion?

Unsere Weihnacht aber ist ein Bekenntnis
zu den ewigen Kräften unseres Volkes.

F . F. B artel m ä s.

Ser junge Mann
Eine Zeiter  s che i » n n g

Er tritt ui mancherlei Abarten auf aber
diese äußerliche Unterscheidung ist Täuschung:
er ist im Grunde immer derselbe Typ.

Bereits als Knabe hat er keinen sehn¬
licheren Wunsch als den. möglichst bald wie
die feinen Herren ..angeben" zu können: Tie
herrliche lange Beinröhre . Hose genannt , der
elegante Schlips , einen, zwei, drei Ringe ans
den mehr oder minder gepflegten Fingern,
und vor allem zene Zierde des erwachenden
Mannestums : dir qualmende ..Walze" im
Mundwinkel . Häufig sieht man ihn, schwach
und unselbständig wie er ist. beim Gehen
sich der Stütze eines Spazierstockes bedienen,
während ein Hut aus grauem und schwar¬
zem Filz das wohlriechend dem Kops an-
geklebte Haar vor rauher Luft beschützt. Hat
der Junge das 14. Jahr vollendet, beginn:
er in Gemeinschaft mit anderen ähnlich streb¬
samen Jünglingen , sich mit viel Flüssigkeit
anzufüllen . Eine Flüssigkeit, die ihm anfangs
zwar scheußlich schmeckt, an die er seinen
Magen aber ebenso wie au die „Giftnudeln"
in bewundernswürdiger Energie gewöhnt.
Das erscheint ihm als Gipfel der Männlich¬
leit, zumal wenn er das Vollsüllen in ver¬
räucherte!- Räumen vornehmen kann. Er-
böbt wird der D.in-insgeniiß durch den nr-

deutschen Treimännerskat . bei dem er. so
wie er seinen Körper durch Dämpfe und
Bier , auch seinen „>>igendfrischen" Geist bil¬
det und fördert . Haben diese hervorragenden
Betätigungen seine Krait bei zunehmendem
Alter noch nicht erjchöpft. so wendet er sich
dem Sport zu. Selten freilich übt er den
Sport selbst ans . In den meisten Fällen
zieht der >n»ge Sportsinann es vor . den in¬
teressanten und höchst aufregenden Spielen
von sicherem Standort ans znznfchanen. je
nach Neigung und Begeisterung dabei
schreckliche Schlachtrufe iür oder wider die
sich streitenden Parteien ansstvßend . Hierauf
gelten die Wünsche des hingen Herr » höher.
Sein Ziel ist der Kauf eines Motorrades.
Feder hinge Herr verehrt diese angenehme
Apparatur ans das heftigste. Besonder?
wenn er unter ausgiebigen Geländeverga-
snngsübnngen durch die friedliche Landschaft
tobt. Hat der hinge Herr dies alles erreicht,
so kommt er sich mitsamt seiner in zarte Pa¬
stellfarben gehüllten Wochenendbraut als
Herr der Schöpfung vor . Dieser Gedanke ist
bei ihm verständlich, denn andere Gedanken
hat er nicht. Was sonst noch in Deutschland
geschieht, nimmt er mit großzügiger Herab¬
lassung zur Kenntnis . Seine seelische Empsin-
dnngswelt verteilt sich auf seinen wirtschaft¬
lichen Vorteil , seine Freundin und seine son¬
stigen Vergnügungen . Wozu soll er sich sonst
noch den Kops zerbrechen. Gedanken — die
machen sich andere , und sogenannte Ideale
*— die kosten Zeit. Nerven. Arbeit, womög¬
lich sogar Geld! Sv erreicht er mit Sieben-
meilenstiefeln das Ziel: Ein ..Gentleman " zu
werden wie die .Alten" vor ihm. —

Das Leben, das flutende, tiefe, gewaltige,
kennt er nicht. Erkeniitnissehnsncht war ihm
immer fremd, sein Element ist die Oberfläche,
er ist entsetzlich zäh — eben, weil er ohne
eigene Meinung als Mensch wertlos und nur
als Herdentier vegetierend nnler dem eher¬
nen Schild seines Stumpfsinns jeden Kamps
unmöglich macht.

öüiimbkiiSK
Das Gebiet Württemberg der Hitlerjugend

hat den ^ k i l a n s in seinen Ansbildungs¬
plan anfgenvmmen. Ileberall sind tüchtige
Skilehrer als Lkiwarte der Hitlerjugend be¬
auftrag ! worden . Diese haben die Aufgabe,
den ihnen unterstellten Hillerjnnge » die beste
Möglichkeit zum Erlernen des Skilaufes zu
bieten. Die meisten Gefolgschaften der HI.
habe» sich bereits im Schwarzwald , ans der
Alb oder auch in einem der übrigen Ski¬
gebiete ein geeignetes HanS ats Winterlager
gesichert. Es kommt uns dabei wirklich nicht
daraus an . daß der Junge mit alten Bequem¬
lichkeiten der Zivilisation vertrant gemacht
werden soll: ganz im Gegenteil, er soll bei
uns den Skilauf erlernen und soll an den
Winterabenden wirtliche Innaena . meinschaft
erleben. „Gelobt sei. was hart macht!" Nach
diesem Grundsah haben eine ganze Reihe
von Gefolgschaften einfaches Strvhsacklager,
manche sogar das Hentager der bürgerlichen
Bequemlichkeit vvrgezvgeu.

Die Siiwarte der Banne und Nnterbanne
des Gebiete? Württemberg der Hitlerjugend
bekommen in einem Lehrgang im bayrischen
Allgäu bei Oberstanfen eine tüchtige Schu¬
lung für ihre besondere Aufgabe der HJ .-
Ausbildnng . Zn dem sportlichen Skiläufen
kommt bei der HI . noch die Anwendung im
G eländedi  e n st hierzu. Nach den
Weihnachtsserien sotten überall Gelände¬
spiele und Schniheljagden ans Skiern bnrch-
geführt werden. Am 6. und 7. Januar findet
in W a l d st e t t e n bei Gmünd der Schwä¬
bische Jngendskitag statt . Dabei soll vor
allein auch das sportliche Skilaufen zu
seinem Recht kommen. Leider besteht auch
heute wieder die ganz große Gefahr , daß
durch die aus den früheren Jahren schon
bekannten Vertreter des rein liberalistischen
Sportes nun auch in der HI . ihr Unwesen
zu treiben suchen. Schon gehen Nachrichten

von S ki m e i st e r s cha f t e n d e r H I.
durch die Zeitungen .. Das ist ein ganz gro- f
ßer Unfug. Für die HI . gibt es keine Mei¬
sterschaften. Wir lehnen die Leistung durch-
aus nicht ab. ganz im Gegenteil, nur der ist
ein tüchtiger Hitlerjnng ^ der aus seinem
Körper wirklich das macht, was die Natur
in ihm angelegt hat . Wir treiben Sport,
damit wir gesund, kräftig und gewandt wer¬
den, damit wir im Wettkampf Sieger wer¬
den können. Das sind uns Selbstverständ¬
lichkeiten, über die wir nicht besonders reden. -
Wir müssen es aber ablehnen , wenn von ge¬
wissen Seiten ans versucht wird . anS einer .
Lelbstverständlichketl einen Spvrtfi  m -
m e l zn machen.

Die HI . trifft sich beim Schwäbischen
Jngendskitag und mißt dort ihre Kräfte im
Skiläufen . Nachdem die ganze Skijugcnd
bereits in die HI . eingegliedert ist und nach¬
dem der Skilauf ans den Reihen der übri¬
gen HI . einen ganz bedeutenden Zugang
gefunden hat . wird der schwäbische Jngend-
skiiag nun wirklich zn der Skiveranstaltnng
der gesamten schwäbischen Jugend.

Ter dritte Februar soll noch einmal die
gesamte SkijnAnd ans die Bretter stellen.
Jeder « kiwart der HI . wird an diesem Tage
mit seinen Jungen irgendeine Skiveranstal¬
tnng durchführen

Ein Werjunse mault
Vor einigen Tagen habe ich von irgend¬

einem unbekannten Hitlerjnngen einen Brief
erhalten , den ich der Ocfsentlichkeit nicht vvr-
enthalten möchte. Er lautete folgender¬
maßen:

„L iebe r P r esse  m e n s ch!
Jede Woche warte ich auf die HJ .-Beilage

in der NS .-Presse und freue mich aus die ge¬
schriebenen Taten und Untaten meiner Ka¬
meraden . Besonders freue ich mich, wenn
mal ein saftiger Angriff ans « pießertnin
und andere Mitkämpfer drin ist. Aber es ist
Zeit, daß wir auch mal selbst Kritik üben.

Also, wenn ich da die letzte Beilage lese
und den Aufsatz über „Wir fahren in die
Welt " von einem gewissen L. G . so
möchte man . . Verzeihung, aber es ist schon
viel verlangt , so was zu lesen. Wir schreien
immer: weg mit all dem bürgerlichen und
schlechten Kram , aber wir müssen auch in
unseren eigenen Zeitungen eisern sein —
dann hat das Geschrei einen Sinn.

Ich fang mal oben an : Zum ersten: wir
„scharen" uns nie zusammen, sondern wir
treten an . Natürlich singen wir . mehr oder
weniger schön, zum Marschieren, aber wenn
wir marschieren, dann sind wir junge forsche
Nationalsozialisten . Lächerlich, von „leicht¬
beschwingten Sohlen " zn schreiben, mein
lieber Pressemensch, ich glaube, der Schrei¬
ber. der hat noch nie 'neu Pfnndsaffen ans
dem Rücken getragen und dabei gesungen.

„Mit Singsang ": Mensch, so wat , ach ne.
Mutters Kleine machen einen Ausflug wohl
und singen dazu: Hänschen klein . . . !

Der Herr L. G. hat sicher noch nie HI.
marschieren sehen . . . wenigstens keine rich¬
tigen Jungen ?. die brüllen nämlich oder
singen laut und rauh und hart.

Weiter unten heißt « dann : „hurtig von
dannen ". Menschenskind, dem hamse wohl,
habt ihr schon Jnngens gesehen, die mit Alt¬
weiberschritten hurtig von dannen gezogen
sind? Ich nicht. Wir marschieren ab . wir
Hanen ab, aber wir . . . nein, es ist zu rühr¬
selig.

Na. mich weiter über einzelne Worte ans-
zulassen. ist zwecklos. Vielleicht meint der
Schreiber es anders , dann soll er 's aber auch
anders schreiben . . . oder . . . er trippelt mit
schwarzen Samthosen und Jäckchen, mit
schwarzen langen Strümpfen und Barett
durch die Welt und hält sich für einen gott¬
begnadeten länger . Na . singen mag er kön¬
nen, aber schreiben - - nein — ein Kerl ist
das auch nicht. Und nun zum Schluß . Lie¬
ber Pressemeitsch, bitte bring solche „Werke"
lieber nicht mehr, es ist schad um jede Zeile.
Junge Kerle sollen schreiben, aber keine ver¬
knöcherten Gesühlsfanatiker . Wir Hitler-
jungen sind nicht mit „Singsang " in den
roten Vierteln marschiert. . . .

Heil Hitler ! Tein Hitlerjunge.
W . Verzeih die Schrifß aber der Chef ist

nah !"
Zn sägen ist dazu eigentlich weiter nichts.

So sind eben die Hitlerjnngen .— Gott sei
Dank.

Ter Pressewart des Gebietes Württemberg.

Werber in der MrersKnle Sillenbuch
Werber waren vergangene Woche in großer

Zahl in der Gebietesfnhrerschnle S i l l e n -
b n ch, die jebt »ach unserem toten Kameraden
den Namen Üb ilhel m - Neth - F ü h r e r-
schule  erhalten hat . anwesend und trieben
ihr Wesen und Unwesen. Allerdings waren
es keine Werber des großen Königs, die dort
die Trommel rührten , auch keine finsteren
Elemente, die für die Fremdenlegion warben,
aber gewandte Burschen waren es doch, die
Werbeleiter der HI . im Gebiet Württemberg,
die dort eine Woche lang gelernt und gearbei¬
tet haben.

Kalt war es. gemein kalt, diese Woche über,
ui der die 35 Hitlerjnngen ans dem ganzen
Lande droben in Sillenbuch in die G r n n d
läge n u n s e r e r W e r b e arbeit  ein¬
geführt wurden . Aber raus mußten sie trotz¬
dem. mochte der Schnee auch noch so hoch
liegen. Unser lieber Geländefritz vermittelte
srenndlich die nähere Bekanntschaft zwischen
den hitzigen Werbeleitern und dem kalten
Schnee. Zur Rache tranken sie meist an¬
schließend doppelt so viel heißen Tee wie ge¬
wöhnlich. auch sonst standen sie in diesen
Dingen nicht zurück. Besonders die Nachtwache
war groß in der Besiegung dieses Feindes.

Aber natürlich wurde auch ernst gearbeitet.
Sei es nun , daß der Leiter der Führerschnle,
Kamerad Nieg  r a f. Unterricht im Schreiben
von Plakaten gab, oder irgendein Kamerad
über mit Propaganda zusammenhängende
Spezialsragen einen sogenannten Vortrag
hielt , an den sich dann meist, eine doppelt so
lange Diskussion anschloß. immer war Be¬
wegung vorhanden und jede Sekunde war in
dem kurzen einwöchigen Lehrgang ausgenützt.

Die Stadt Stuttgart selbst, wurde natür¬
lich auch nicht in Ruhe gelassen. Zeitungs¬
betriebe wurden heimgesncht (ans dem Är-
b-itsplan stand Besichtigung), der Reichs¬
parteitagsfilm „Ter Sieg des Glaubens"
wurde angesehen, und noch manch anderes
Wissenswertes verschaffte den Kursteilneh¬
mern vielen Gewinn.

Nur zn schnell war der Lehrgang vorbei und
die Teilnehmer reisten wieder heim. Aber
sicher hat jeder gern diesen Lehrgang mit¬
gemacht. stand doch das ganze Leben dort
oben in der Wilhelm-Neth-Führerschule in
wirklichem Hitlerjngendsinnc — im Dienste

. der Gemeinschaft der Jugend und damit des
Volkcs.

Die Werber der HI . beim Unterricht in der Führerschnle Sillenbuch

in großer Auswahl bei Ä ) .
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Ein Lehrschiff
für erwerbs¬
lose Seeleute

Der Llostd-
dampfer

„Stuttgart " ist
in Bremer¬
haven als

Lehrschisf für
erwerbslose

Seeleute einge¬
richtet wurden.
Etwa 300 er¬
werbslose See¬
leute werden
hier in ihren
Spezialgebie¬

ten durch Fach¬
leute weiterge¬
bildet.

Die Schulungswerkstatt von Friedrich Krupp in Essen
Die Friedrieh-Krupp-Werke in Essen haben Schulungswerkstätien sür erwerbslose
Facharbeiter eingerichtet, in denen sie sich beschästigen nnd weiter ausbilden solle».

Berlin dem Staat unterstellt
Durch besondere Verfügung ist bekannt¬
lich die Reichshauptstadt aus dem Nahmen
der übrigen preußischen Städte herausge¬
hoben und unmittelbar dem Land Preußen
bzw. seinein Ministerpräsidenten unterstellt
worden . In Verbindnng damit hat auch
der bisherige Staatskommissar Dr . Lip¬
pe  r t, den unser Bild zeigt, neue erweiterte

Befugnisse erhalten

Die Pfundspende des Winterhilfswerks
Der Aufruf des Winterhilfswerks zur Pfundfpende hat überall reichen Widerhall ge¬

funden. Auf den Sammelstellen herrscht reger Betrieb.

Pros . Vaihinger 1'
Der bekannte Philosoph Haus Vaihinger.
der in Halle a. Saale in einem Alter von
81 Jahren an einem Herzschlag verschied.
Prof . Vaihinger ist durch die Begründung
der Philosophie des „Als-ob" und der Kant-
Gesellschaft, der größten philosophischen Or¬
ganisation der Welt, weit über Deutschlands

Grenzen hinaus bekannt geworden.

Tanz in den Flammentod
Schrecklicher Ausgang eines Marathon-Wettbewerbs Die Folgen eines groben Unfugs

! Neunork. 22. Dez. In Hampden  im
-Staate Maine , ist kürzlich ein alter Gasthos
bis auf die Grundmauern niedergebrannt,
in dem seit fünf Wochen eine Dauertanz-
Kvnkurrenz abgehalten wurde . Da das Feuer
in dem Fachwerkbaii reichlich Nahrung fand.

! gelang cs nicht inehr, drei in den Flammen
eingeschlossene Teilnehmer aus dein oberen
Stockwerk zu retten , wo sie nach den An¬
strengungen der letzten Wochen vollkommen

! erschöpft und halb bewußtlos auf ihren
j Betten lagen. Sechs weitere Teilnehmer er-
^ litten schwere Brandwunden.
! Die ganze Stadt Hampden war auf den

Beinen, als vor fünf Monaten die mit
großer Reklame ^ «gekündigte Dauertanz-
Konkurrenz gestartet wurde, zu der die be¬
rühmtesten Marathontänzer aus Amerika
ih>' Erscheinen zugesagt hatten . Marathou-
Konkurrenzeu. vom Baumsitzen bis zur

! .Kußdauerprüsung erfreuen sich jenseits des
Ozeans größter Beliebtheit , nnd so stellt denn
eine so groß ausgezogene Veranstaltnng
selbst in einer kleineren Stadt für den Unter¬
nehmer ein gutes Geschäft dar . In weit ge¬
ringerem Maße allerdings für die Teilneh¬
mer, die sich meist nur durch ihre wirtschaft¬
liche Notlage zu derartigen äußerst ge¬
sundheitsschädlich e n A nstreri¬
ll u n g e n bewegen lassen.
Sie Folgen einer unmenschlichen Strapaze

Aus der Umgegeud strömten Zuschauer in
großen Mengen herbei, um die Sensation
mitzuerleben? Tag für Tag war der kleine
Saal brechend voll, in dem die Konkurrenz
ausgetragen wurde. Zweifellos kamen alle

- auf ihre Kosten, die miterleben wollten, wie
! sich die Tänzer für ihre geringen Honorare

bis zum Umfallen im Kreise drehten.
Szenen "von abstoßender Ge-
schmacklosigkeit  ereigneten sich immer
wieder, wenn einer oer Konkurrenten vor
Erschöpfung umsank und unter dem Ge¬
johle und Gelächter deS Publikums hinaus-
getragen werden mußte.
-Woche um Woche verging, immer kleiner

wurde die Zahl der Teilnehmer , die sich nur
am Vormittag einige Stunden Schlaf gönnen
durften. Wer aber geglaubt hätte , daß das
Interesse des Publikums allmählich nach-

? lassen würde , sah sich bei weitem getäuscht.
! Je größer die Strapazen für die Tänzer
! wurden, um so größer wurde ja auch die

Sensation , und um so öfter ereignete es sich.
> daß jemand umsank oder gar in Krämpfe

verfiel.
Vor allem waren es die „Damen ", die

wcht müde wurden , sich für einige Stunden

als Partnerinnen austordern zu lasten. All¬
mählich jedoch häuften sich die Stimmen , die
sich gegen diese unsinnige Veranstaltung
aussprachen. Trotzdem wurde selbstverständ¬
lich die Konkurrenz nicht eingestellt. Bis
der letzte Tänzer sich allein a ..f dem Parkett
befand, bis alle übrigen Konkurrenten aus¬
geschieden waren , sollte ja der „Kamps" i
sortgeführt werden.

Schließlich gab es einen Riesenskan¬
dal.  als sich zahlreiche Personen befanden,
die vor und in dem Gasthof gegen die Ver¬
anstaltung protestierten . Die Polizei schritt
ein und verbot die Konkurrenz. Noch neun
Tänzer hatten bis zu diesem Zeitpunkt durch¬
gehalten . Als sie von dem Verbot erfuhren,
waren sie kaum noch imstande , v h n e
Hilfe ihre Schlafkabinen aufzu-
suche  n . Sie schliefen sofort ein und hörten
deshalb die lauten Feuerruse nicht, die kurz
daraus durch das Haus hallten.

? Sie Schlafenden werden vergessen
Das Feuer brach aus , als das erregte

Publikum den Saal verließ. Ob durch Zu¬
fall oder durch Brandstiftung , konnte bisher
nicht festgestellt werden. Glücklicherweise
wurde eine Panik verhütet , sonst wäre es
zu einem noch größeren Unglück gekommen.
Das Feuer breitete sich mit rasender Ge¬
schwindigkeit ans , so stand schon das ganze
Gebäude in Hellen Flammen , als die Feuer¬
wehr eintras . Sie sah sich gegenüber diesem
großen Brand völlig machtlos, zumal nur
wenig Wasser, das aus einem vereisten Bach
geschöpft werden mußte, zur Verfügung
stand. Da man noch Menschen in dem Ge¬
bäude vermutete , drangen einige Feuer¬
wehrleute über die brennenden Treppen in
das erste Stockwerk vor , wo sie dann noch
im letzten Augenblick sechs Tän¬
zer aus ihren Kabinen retten
konnten.  Alle sechs hatten bereits
schwere Bra n dwnnden  davonge¬
tragen.

Plötzlich erinnerte inan sich, daß auch noch
im zweiten Stock drei Männer in ihren Ka¬
binen lagen . Aber jetzt war es zu
spät.  Die Flammen auf deu Treppen ver¬

sperrten den Weg. Auch durch die Fenster
konnte man nicht mehr zu den Unglücklichen
gelangen . Bald darauf stürzte das Gebäude
ein, die drei Männer unter seinen
brennenden Trümmern begra¬
bend . . . Bon den Behörden wird be¬
tont , daß sich die Tänzer nur wegen ihrer
Erschöpfung nicht retten konnten.

Jas zwanziMKe Streichholz
Pforzheim, 22. Dez. Vor einiger Zeit haben

zwei Pforzheimer eine Erfindung zum Patent
angemeldet, die eine wesentliche Verbesserung
des Zündholzes darstellt . Man braucht das
Zündholz nach dieser Erfindung nicht nach
einmaliger Benützung fortzuwerfen. Es ist
ein Stäbchen , so lang und kaum dicker als
ein Streichholz und besteht aus einer fast
aschefrei, rauch- und geruchlos verbrennen¬
den Masse. Ein solches Stäbchen
läßt sich zwanzigmal entzünde »,
e r s e tzt a l s o 20 S t r e i chh ö l z e r . Rings
um den Stab laufen in regelmäßigen Ab¬
ständen schmale Zündringe , die ihn in Brenn¬
abschnitte einteilen . Ein Abschnitt hat die
Brenndauer eines Streichholzes. Tie Zünd¬
ringe wirken wie ein Streichholzköpfchen
und dienen zur Entflammung des Stäbchens,
das genau wie ein Streichholz an einer
Reibfläche entzündet wird . Das Stäbchen
ist in einer Metallhülse gelagert und wird
stückweise herausgeschoben. Weitere Vorzüge
liegen in dem niedrigen Preis des
zwanzigfachen Streichhölzchens.
Die Stadtverwaltung und die Handelskam¬
mer Pforzheim sind nun bemüht, den Erfin¬
dern die Wege zu ebnen, damit sie einen
neuen Industriezweig in Pforzheim aufbauen
können.

Büchertifch
Schnee *1

Draußa kommt jetzt d'Wenter-Ruah —
s' zwirbelt Schnee vom Hemme! ronter,
deckt de alta Kruscht ond Plonder
mit e-r-a saubera Decke zua.
D'Menscha d'Tierla älla Kreatur
sehnet sich noch Ruah ond Frieda —
send de wilde Goischterg'schieda
tuat 'n Schlof de ganz Natur.
Draußa ischt's jetzt wenterschtill
wia a woicha Mutterhand
liegt dr Schnee uf Schtadt ond Land
ond v'rschluckt, was laut sei will.

ch Entnommen dem soeben erschienenen schwä¬
bischen Eedichtbändchen „No Oiner " von
G. Ott,  das in der Buchhandlung Zaiser.
Nagold vorrätig ist.

Aus alle in obiger Spalte angegebene« Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W.
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

Spendet'
'sÄröie
Amter-

Hilfe;

Herr llnütsekrieli beim känkauk.
»bla, k' ränlein , «venn icb meiner /cklen mit äen statzeten
ckareb äen VVinier beite , ist cins niein IVinIerbilie
genug?«
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„Es ist nicht damit getan, sittliche Forde¬
rungen aufznstellen, sondern man muß sie an
sich vollstrecken, um ihnen Leben zu geben."

Dieses Wort von Walter Flex möchte ich
euch Führerinnen als Mahnung zurufen.
Erst wenn wir die höchsten sittlichen Forde¬
rungen aufstellen, erst wenn »vir sie nach
besten Kräften an uns Vollstreckern— erst
dann erlangen wir das Recht, junge Men¬
schen zu führen , erst dann können wir Ge¬
folgschaft verlangen und lebendige Be¬
ziehungen Herstellen zwischen uns und den
von uns geführten Mädchen.

Was sind das nun für Forderungen , die
wir aufzustellen Habens In den vergange¬
nen Jahrzehnten wurde das freie Sich-ans-
leben des Einzelnen gepredigt. Es führte
zur Verneinung jeder Autorität über uns,
zur Ablehnung jeglichen Pflichtbewußtseins
und Verantwortungsgefühls gegenüber
unseren Mitmenschen, gegenüber unseren
Volksgenossen, gegenüber einer höheren
Idee , gegenüber Gott , — kurz: zu einer ins
Maßlose gesteigerten Ichsucht. Tie Guten im
Lande wehrten sich gegen diese unsittliche
Lebensauffassung, — doch vergebens. Die
einen ließen sich schließlich mitreißen im
Taumel entfesselter Zügellosigkeit des Geistes
und des Leibes, die anderen zogen sich ver¬
bittert , enttäuscht, zurück; sie verloren den
Glauben an die guten Kräfte im deutschen
Volke und bedachten nicht, daß der Quell
des Guten in der Jugend liegt und daß
dieser Quell wieder einmal Hervorbrechen
mußte . Und er bra ch hervor , — er spru¬
delte und sprang , wurde zum Bach und
schließlich zum alles mitreißenden Strom!
Nun wird er nicht mehr versiegen, denn »vir
erkennen nur noch höchste sittliche Forderun¬
gen für uns an.

Unsere erste Forderung , aus der sich alle
anderen ableiten , ist die Anerkennung von
Gottes Führung in unserem Leben. Gott hat
alle Geistesgaben in uns gelegt, — »vir
haben wieder zu lernen , in Demut und
Ehrfurcht vor ihm und seinen Werken zu
stehen und die in uns gelegten Kräfte und
Gaben bis zur höchstmöglichen,Vollendung
zum Guten anzuwenden . Wenn »vir uns
dazu durchgernngen haben, werden »vir mit
Staunen bemerken, um wieviel größer unsere
Kräfte sind als »vir ahnten.

Gott ist unser oberster Führer , er stellte
uns in ein Leben voller Aufgaben , deren
Erfüllung uns heiligste Pflicht sein muß.
Sollten »vir einmal vergessen, daß das
Leben für uns eine Kette voi» Aufgaben ist,
so müssen wir aus diejenigen schauen, welche
ihr Leben als Dienst auffassen, sich einem
Höheren gegenüber verantwortlich fühlen,
ihre Kräfte dadurch bis zur größtmöglichen
Vollendung steigern und uns so Wegweiser,
Führer sind. Immer waren die größten
Führer die demütigsten, pflichtbewußten
Diener einer großen Idee — Gottes . Denkt
an den großen Diener und Menschen Chri¬
stus , denkt an alle wahrhaft großen Männer
und Frauen , denkt an unfern Führer Adolf
Hitler!  Er hat uns jungen Menschen den
Glauben wiedergegeben. - - den Glauben an
eine höhere Führung in unseres Volkes
Leben, den Glauben an unseres Volkes gute
Kräfte und -Fähigkeiten, den Glauben an
unsere Wiedergesundung . Aus diesen» Glau¬
ben heraus — der nur eine deutsche
k ü m p send e I u gend  kennt — dient,
seid ehrfürchtig, seid pflichtgetreu, nehmt
euer Leben als eine Aufgabe. Und wenn
ihr im Dienen und in der Hingabe innerlich
frei geworden sind, dann tretet vor die
jungen Menschen hin und seid ihnen Weg¬
weiser!

Die Erwachsenen haben zunächst gar keine
„Rechte" aus die Jugend , sondern nur
„Pflichten ". Erst »venu die Jugend sieht und
fühlt , daß unser ganzes Leben Dienst an
einer Idee ist. erst dann wird sie uns »villig
folgen. Tann aber haben »vir auch das
Recht, die Jugend zu führen . Darum »vollen
»vir jungen Menschen keine alten , abgeklärten
Führer , sondern »vir gestehen dieses Führer-
r e cht auch nur jung  e n Menschen zu. »veil
»vir fühlen und wissen, daß sie im täglichen
Kamps mit >ich und der Umwelt ständig
wachsen und »nis so »uitreißeu . Dieser Dienst
an der Idee ist nicht leicht, denn er ist kein
prunkendes Heldentum, sondern stete Pflicht¬
erfüllung im täglichen Leben, ein- ständiger
Kamps mit Kleinigkeiten, ein Kampf mit den
eigenen und des Volkes Nöten. Es ist ein
Unding, von den Mädchen Gefolgschaft.
Pflichterfüllung , Gehorsam zu verlangen,
wenn wir selbst unsere Arbeit in Fabrik und
Büro , Haushalt oder Familie , widerwillig
oder vor lauter Geschäftigkeitnur halb tun.
Die Mädchen müssen sehen, daß wir trotz der
vielen und oft aufreibenden Arbeit innerhalb
der Ortsgrupppe unsere alltägliche Pflicht
mit ganzem Ernst erfüllen. Dann haben sie

Achtung vor uns . Ich weiß, daß das sehr-
schwer ist, daß unsere Kräfte dabei oft
schneller verbraucht werden ; — aber ich weiß
auch, daß mit den Aufgaben unsere Kräfte
wachsen und daß ein Blick auf die ins
Riesengroße gesteigerte Kraftentfaltung des
F ü h r e r s uns immer wieder neueSchwnng-
kraft gibt. Sv , wie »vir ans seiner Tätigkeit
immer wieder neue Kräfte ziehen, so sollen
unsere Mädchen an der unsrigen Halt finden.
Vorleben,  das ist das A und O frucht¬
bringender Arbeit in der Jugcndbeweginig,
das ist das Baud , das die Beziehungen
zwischen uns und unseren Mädchen immer
fester knüpft.

Wir haben die Pflicht, das Aeußerste aus
uns herauszuholen . Dann erst erlangen wir
das Recht, Anforderungen an die Kräfte
und Fähigkeiten unserer Mädchen zu stellen.
In der Praxis ist es allerdings so, daß wir
meist zu vielerlei zu arbeiten haben, wodurch
die Gefahr des „Verzettelns " unserer Kräfte
naheliegt . Wir müssen also bei aller Steige¬
rung unserer Kräfte doch damit Haushalten.
Lvivie »vir unsere Gruppe aufgebaut , eine
feste Grundlage geschaffen und schlummernde
Kräfte geweckt haben, müssen »vir als rechte
Führerinnen die Mädchen in jeder Weise
Mitarbeiten lassen. Wir müssen ihnen Auf¬
gaben stellen, um sie zu geistiger Regsamkeit
zu erziehe»» und damit unsere Kräfte für
neue Aufgaben sreizumachen. Bei Ueber-
wiudung der Schwierigkeiten, die den Mäd¬
chen aus ihren Aufgaben erwachsen, ge¬
winnen sie größere Achtung vor dein, was
ihre Führerin leistet, und daraus entwickelt
sich wieder eine Steigerung ihrxr eigenen
Kräfte . Nicht Furcht,  sondern Ehr¬
furcht , nicht Kadavergehorsam,
sondern Achtung  vor dem Werk und der
Person ihrer Führerin steigert die Liebe der
Mädchen zu ihr , kuüpst die Bande zwischen
ihnen fester und fester.

Aber eins ist in allein Not : Geduld —
viel Geduld!  Wir dürfen nicht den
Ehrgeiz haben, möglichst schnell eine große,
nach außen , hin betriebsame Gruppe zu

Die Idee des Arbeitsdienstes ist für den
Deutschen heute ein feststehender Begriff,
über den sich jede Diskussion erübrigt . Er ist
Dienst an» Staat , an der Volksgemeinschaft
und will Werte schassen, die ohne ihn nicht
denkbar sind. Er will deshalb in erster Li¬
nie die männliche Jugend erfassen, ihr Ziel
und Lebensinhalt geben, sie mit dem Spaten
in der Hand als ein Millionenheer der Ar¬
beit für den neuen Staat , den sie selbst ge¬
schaffen, marschieren lassen. Wenn die weib¬
lichen Jugendlichen von dieser Idee nicht
ausgeschlossen sein sollten, so geschah dies aus
der Erwägung heraus , daß dem »verblichen
Arbeitslager besonders auf den» flachen
Lande ein reichhaltiges Aufgabengebiet er¬
wachsen ist. Aber der Deutsche neigt nun ein¬
mal sehr zu Extremen!

In diesen» Sinne müssen wir es sehr be¬
grüßen , daß endlich einmal in der Oessent-
lichkeit sich eine Stimme erhebt, die den weib¬
lichen Arbeitsdienst , der in einzelnen Gebie¬
ten seinen eng nmrissenen Pslichtenkreis zu
überschreite»» droht , drastisch und eindeutig
in seine Schranken weist. In der „Preußi¬
schen Zeitung ", den» Organ des Gaues Ost¬
preußen der NSDAP ., lehnt man sich »nit
herzerfrischender Deutlichkeit gegen den Be¬
griff der „Kommiß-Walküre " auf . Veran¬
lassung dazu gab ein Bericht aus einem weib¬
lichen Arbeitslager bei Berlin , in den» es
hieß: „In tadelloser Marschkolonne gehen
»vir Mädels in Dreier -Reihe aufs Feld !"
llnd etwas weiter : „Wieso lachen Sie , Herr!
Sie haben doch schon oft genug Mädels mar¬
schieren gesehen?"

Dazu stellt die Verfasserin der begrüßens¬
werten Erwiderung fest: Unser weiblicher
Arbeitsdienst ist keine Frauenbewegung . Er
ist keine ihr auch nur ähnliche Organisation.
Er ist lebendiges, sich entwickelndes Leben
und hat seine Aufgabe für das Volksganze»
seine Funktion iin nationalsozialistischen
Staat erkannt . Es heißt weiter , daß in kei¬
nen» der vstpreußischen Mädchenlager jemals
die Mädels in Marschkolonne zur Arbeit ge¬
zogen sind, etwa »nit geschultertem Spaten
und langen Männerhosen . Eine unfrau¬
liche Arbeit  lehne der weibliche Arbeits¬
dienst ohne jeden Kompromiß ab. Statt des¬
sen werden die Aufgaben Umrissen, die dein
weiblichen Arbeitsdienst in der Siedlerhilse
erwachsen. Man ist in den ostpreußischen
Siedlungs - und Erntelagern bemüht, die .
Siedlerfrau zu entlasten.  Hier ist
dem Betätigungsdrang der weiblichen Ar¬
beitsdienstjugend genug Raum gegeben.

haben, sondern »vir müssen gewissenhafte
Kleinarbeit an jedem einzelnen Mädchen
leisten. Nicht Ehrgeiz darf unser Handeln
leiten, sondern nur unser Gewissen und das
Gefühl der Verantwortung . Für jedes junge
Menschenleben, das »vir in den Händen
haben, sind »vir Gott , unseren» Volk und
unserem Führer Rechenschaft schuldig. Das
ist das Muttert »»»»», zu dem unser Führer
Mädchen und Frauen wieder hingeleitet
haben will. Das heißt nicht, daß »vir jedes

Brüderchen und Schwesterchen
Was in dein Bilderbuch wohl für schöne Dinge

zu sehen sind?
Mädchen behalten sollen, — nein. Wenn
die Entwicklung der anderen Mädchen durch
ein einziges dauernd gefährdet ist, dann
haben »vir die Pflicht, dieses Mädchen zu
entfernen , auch »venu die anderen den
tieferen Sinn dieser augenblicklichen Strenge
nicht gleich erkennen. Das ist überhaupt
eine schlechte Führerin , die nicht bei aller
Liebe streng sein kann und die nach der

Hier besteht Möglichkeit genug zu einer Ar¬
beit, die in das eigentliche Wesen der Frau
hineinschlägt. „Uns war es iin Lager nicht
gleichgültig, ob »vir eine»» Friedhof zu pla¬
nieren hatten — urn ein praktisches Beispiel
aus dem Leben zu geben — oder ob »vir zur
Siedlersrau gehen durften . Wir haben ein¬
fach erkannt , daß gesundes Leben immer und
in allen natürlichen Bedingungen hineinge¬
stellt ist. Daß »vir der Siedlcrfrau an einen»
kleinen Platz irgendwie helfen durften , das
war uns Inhalt !"

Und weiter : „Wir sind traurig darüber,
daß das heute noch möglich ist, nämlich Mä¬
del in Marschkolonne mit geschultertem Spa¬
ten und langen Hosen. Wir wollen das nicht!
Wir wollen unsere gesunde Entwicklung und
die einfache Erziehungsform , die das Sied¬
lungslager uns zu geben verinag . Aber »vir
»vollen keinen „Eindruck schinden "!

Meinung der Unuvelt fragt . Ein heiliger
Zorn soll »ins packen, wenn »vir in unserer
Entwicklung gehemmt werden sollen durch
Lauheit und Müdigkeit Aelterer . Aufrechr
und uiibeugsani müssen gerade »vir Führe-
rinnen den Weg gehen, den uns der Führer
weist, auch wenn »vir dabei einmal scheinbar
verlassen von unseren bisherigen Mit-
kämpfcrn — ja sogar gegen diese — kämpfen
müssen.

Wir müssen an uns arbeiten , um ge¬
festigte Charakteure zu werden, »vir dürfen
keine zweierlei Moral kennen, — dann erst
können »vir die Gefolgschaft und Liebe »inst,
rer Mädchen verlangen . Und diese Liebe in
unser „Dank", das ewige Band , das uiis mit
der Jugend verbindet.

Bei all dem Sorgen und Hasten der Gegen¬
wart , bei allen Pflichten, die wir vor allem
im Dienste unserer herrlicheg. Bewegung zu
erfüllen haben, »vollen »vir doch während
der Adventszeit, den Vorbereitungswochen
zum Heiligen Christseste, auch einmal die
Kraft anfbringen , den Weg in die geistige
Welt zu finden, die uns heraus aus dem
Alltag zu einer höheren Einstellung der Welt
und den Menschen gegenüber führt . So , wie
»vir daS ganze Jahr hindurch »nit allen
Widerwärtigkeiten des Lebens zu kämpfen
haben, die uns nur wenig Zeit und Muße
zu innerer Einkehr lassen, so »vollen »vir
heute in» Angesichte des 'Adventskranzes und
seiner brennenden Wachskerzen alle Mühsal
des Tages vergessen und »ins unseres jungen
Daseins freuen. Aber nicht laut und aus¬
gelassen - - nein, »vir wollen als echte Hitler¬
mädels , die den wahrhaft deutschen Geist be¬
griffen haben, auch in» Sinne dieses Geistes
feiern. In allem, was »vir tun und denken,
»vollen»vir schlicht und einfach sein. Wie »vir
von der Sorge um die Zukunft unseres ge¬
liebten Vaterlandes erfüllt sind und im
Sinne unseres Führes unsere Pflicht erfül¬
len, ohne davon viel Wesens zu machen, so
»vollen »vir auch heute, angesichts des bevvr-
stehenden Weihnachtsfestes, uns der stillen
Vorfreude hingeben, die die Herzen erheb!
und sie aufnahmefähig »nacht für alles Gute
und Edle, das den Menschen erst zum Men¬
schen macht. Wir sind keine frömmelnden
Duckmäuser, die nach außen hin heucheln
könnten; »vir sind echte deutsche Mädels , dn
bei aller Zucht und Sitte ohne Ausgelassen¬
heit auch »vahrhaft fröhlich sein können. Aber
»vir begreifen auch die Zeit , in der »vir leben,
und wissen wohl, wie »vir uns jeweils zu ver¬
halten haben, wem» »vir unserem deutschen
Wesen treu bleiben »vollen.

llnd so »vollen »vir in unseren Heimaben¬
den zusammcnkominen, um uns gemeinsam,
in stiller Andacht unseres Lebens und unse¬
rer Jugend zu erfreuen . Die Strahlen des
bevorstehenden Christfestes leuchten heute
schon in unsere empfänglichen Herzen und
lassen sie in Erwartung des Kommende»;
höher schlagen.

Weihnachtszeit — heilige Zeit . Der Stern
von Bethlehem leuchtet. ^Wir gehen ihm ent¬
gegen in der seligen Gewißheit, daß er auch
unserem schwergeprüften Vaterlande den
Weg zur Wiederauferstehung zu alter Herr¬
lichkeit weisen wird.
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Der weibliche Arbeitsdienst in Ostpreußen
Auf der in Berlin eröffnet!-» Deutschen Ostschau, die die Bedeutung des deutschen Ostens vor
Augen »ähre» soll, ist auch diese Darstellung über den weiblichen Arbeitsdienst in Ostpreußen Z>»

sehen, der dort mehr und mehr an Ausdehnung gewinnt.
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Verräter ihrer Raffe
Weiße in Lebensgemeinschaft mit Negern / Das grausige Schicksal eines

Burenzugs — Flüchtlinge aus der Zivilisation

Maßnahmen gegen
Hochwasser und Eisgang

lim Erlaß des Innenministeriums ver¬
langt, daß im Hinblick aus den drohenden
Eisgang folgendes beachtet wird!

I. An Missen und Kanälen , namentlich
an solchen, bei denen Grundeis auftritt , ist
darauf zu sehen, daß die Eisdecke erhalten
und nicht künstlich zerstört wird.

o Oberhalb von Wehren ist der Fluß aus
eine den örtlichen Verhältnissen entspre¬
chende Breite vom Eise frei zu halten.

3. Die beweglichen Teile von
Wehren  müssen stets betriebsfähig sein.
Grundablässe sind erst zu ziehen, wenn ge¬
nügend Wasser zufließt, so daß der Eis¬
abgang im Flusse möglich ist.

4. E i s s p r e n g n n g e n sind nur in
dringenden Fällen und unter sachkundiger
Leitung vorzunehmen. Beim Aufeisen ist,
wo immer die Verhältnisse dies gestatten, so
vorzugehen, daß im Unterlauf der Flüsse
begonnen und nach oben fortgefahren wird.
Dies ist besonders bei solchen Flußstrecken
zu beachten, in denen andernfalls Auf-
sta unng  e n des Eises und Ueberschwem-
immgen zu befürchten sind.

5. Die Straßen - und Wasserbauämter wer¬
den, um ein zweckmäßiges Vorgehen zu er¬
reichen, beauftragt , sich über die Eisverhält¬
nisse der wichtigeren Flüsse ans dem laufen¬
den zu halten und, gegebenenfalls im Be¬
nehmen mit den beteiligten Oberämtern.
Vorschläge zu machen.

6. Die Obcrämter werden beauftragt , die
erforderlichen Maßnahmen in die Wege zu
leiten. Unter Umständen wird es sich emp¬
fehlen, daß sie sich untereinander verständi¬
gen und in besonderen Fällen an das Tech¬
nische Landesamt berichten. Hinsichtlich des
Neckars von Plochingen abwärts sind die
-notwendigen Maßnahmen im Benehmen mit
den Neckarbauämtern Stuttgart und Heil¬
bronn zu veranlassen.

Von Werne

Vor kurzem ging eine Nachricht durch die
Weltpresse, in der es hieß, daß ein Weißer
in Britisch-Ostafrika durch ein ans Negern
zusammengesetztes Gericht verurteilt und
öffentlich ausgepeitscht worden war . Tie
englische Regierung hat darauf eine Straf¬
expedition  zu dem betreffenden Neger¬
stamm geschickt und in aller Oeffcntlichkeit
den Häuptling des Stammes feierlich für
abgesetzt erklärt . Dieser mißhandelte Weiße,
der schon lange bei dem Negerstamm gelebt
und sich Uebertretungen der Stammesvor¬
schriften hatte zuschulden kommen lassen, rst
nur einer von den zahlreichen unglückseligen
Europäern , die die Würde ihrer Nasse so¬
weit vergessen konnten, daß sie sich zu einer
Wohn- und Lebensgemeinschaft mit Negern
herabgelassen haben. Sie sind für ihre An¬
gehörigen und die Umwelt, in der sie frü¬
her gelebt haben, restlos verloren . Ab und
zu kommt es vor, daß Forscher auf ihren
Streifzügen durch das unbekannte Innere
des schwarzen Erdteils auf diese Verschol¬
lenen oder ihre Nachkommen treffen. So be¬
richtet jetzt ein Asrikareisender, der die Kala-
Hari-Wüste durchstreift hat , von einigen Be¬
gegnungen.

Er war nach Molopolole gekommen, dein
Eingeborenendvrf in der Wüste, wo noch bis
vor einem Jahr der Häuptling Sebele
mit seinen Medizinmännern herrschte. In
diese Wüste kam vor Jahren eine Schar von
Buren  mit Frauen und Rinderherden.
Ihre ganzen Besitztümer führten sie aus
Ochsenwagcu bei sich; während der langen
Reise lebten sie von der Jagd ; die Tiere , die
sie erlegten, wurden am Lagerfeuer aebra-

Helling
ten und verspeist. Es waren Buren ' vom
rechten Schlag ; der alte Abenteuerdrang war
noch nicht in ihnen gestorben, und da ihnen
die britischen Gesetze nicht znsagten, beschlos¬
sen sie. weiter nach Norden in das unbe¬
kannte Land zu wandern . Aber die Fahrt
durch die Wüste war viel schwieriger, als
sie es sich vorgestellt hatten , vor allem war
das Wasser sehr knapp. Wenn sie einmal
ein Wasserloch fanden, stürmten die dursti¬
gen Rinder darauf zu und traten niit ihren
Füßen hinein, so daß das kostbare Naß in
Schlamm verwandelt wurde . Au dem Was¬
sermangel gingen die Tiere eins nach dem
andern ein. Ihre Gebeine blieben in der
Wüste liegen.

Immer verzweifelter wurde die Stim¬
mung der Wandernden , denn bald began¬
nen auch die Männer und Frauen zu ster¬
ben, auch sie wurden durch den Wasser¬
mangel hingerafft . Tag für Tag suchten die
Buren nach Wasserlöchern, aber meistens
fanden sie nichts als Geröll und Sand . Die
Männer sahen ihre Frauen und Kinder nm
sich her umkommen. Sie begruben die Toten
zwar im Sande , aber wenn sie dann weitcr-
zogen, hörten sie in den Nächten das grau¬
sige Heulen der Schakale und wußten , wel¬
ches furchtbare Schicksal ihren Toten berei¬
tet wurde.

Bald aber kamen noch andere Gefahren.
Die Buschmänner begannen sie anzugreifen,
denn die Eindringlinge kamen ja in ihre
geheimen Jagdgebiete . Sie beschossen sie aus
allerlei Verstecken mit vergifteten Pfeilen
und es schien nirgend mehr eine Rettung
zu geben.

Da kam der traurige Zug, der nur noch
ein Drittel so stark war wie beim Aufbruch,
an den Kraal eines Eingeborenenhäuptlings
in Molopolole.

Hier nahm man sie einigermaßen freund¬
lich aus, und die gemachten Erfahrungen
hatten ihre Unternehmungslust so beein¬
trächtigt, daß sie ein, wenn auch kärgliches
und elendes Dasein im Kraal dem gefahr¬
vollen Umherstreisen, das ihnen jeden
Augenblick den Tod bringen konnte, vor¬
zogen. Sie ließen sich also mit ihren Frauen
in Molopolole nieder und begannen für die
Eingeborenen zu arbeiten . Es ereignete sich
damit der Fall , daß Weiße die Skla¬
ven der Neger wurden.

Der heutige Häuptling von Molopolole.
der nach seinem Vater Sebele heißt, wurde
in Südafrika unter Weißen erzogen und hat
gewisse Gegenstände der Zivilisation mitge¬
nommen in seinen Wüstenkraal.

Nachdem die Burensklaven durch den
Forscher aufgefunden waren , machten die
Behörden den Versuch, sie zu überreden , den
Kraal zu verlassen und sich in Englisch-Süd-
afrika anzusiedeln. Aber die Buren zeigten
sich abgeneigt, von ihren schwarzen „Her¬
ren " fortzugehen, sie hatten zu der Welt
außerhalb des Kraals keine Verbindung
mehr.

Auch sonst in Afrika findet man zahlreiche
weiße Männer oder Frauen , die sich zum
Teil mit Eingeborenen verheiratet haben
und dadurch aus ihrer früheren Volks- und
Nassegemeinschast ausschieden, — andere
sind darunter , die aus irgendwelchen Grün¬
den in Europa nicht mehr weiterkommen
konnten. Es wird behauptet , daß in ganz
Afrika mehrere tausend solcher
Flüchtlinge  aus der Zivilisation leben.

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"
die nationalsozialistische Tageszeitung
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bericht, Sportbericht. — 22.45 Schallplatten.Sonntag , 24. Dezember
6.32 Hnfcnkouzcet . - 8.12 Zeilanaübe,

Nachrichten . — 8,"v Wetterbericht . — 8.22
Leibesübungen Z>l, Glucker) , — 9,66 Ai»
WeihnnchtSmorli, » . Mndrigulvercinigg : Kivb
— 9,36 Kindergottcsdicnst , — 10,15 „Friede
ans Erden " , von Rudolf Schmitthenncr , —
16.35 Der Weihnachtsmannbringt Schallplat¬
te». — 11.30 Reichsseildmig: Johann Seba¬
stian Bach „Gelobet seist dn, Jesu Christ, das?
du Mensch geboren bist" . - - 12.66 Mittags-
konzcrt. 'Ausführung: Der Wiesbadener Mn-
drigalkreis. — 13.66 Kleines Kapitel der
Zell. — 13.12 Mit dem Mikrophon in der
Knnaricnbogelausstcllung. — 13.36 Besuch
im Schallptaiienlade». — 14.66 Weihnachts¬
märchen, von Hanna Lungen, — 14.30 Kin-
derstnndc. — 12.66 Kinder musiziere»! —
12.36 Bolkstiimlichc WeihnachtSmnsii. —
16.36 Christkinds Erdcnrcisc. Kinderoper von
Gustav Kneip. — 17.45 Ter Weihnachtsbctt-
lcr. Eine Gedichtsolge „Wir ziindr» de»
Weihnachtsbnum an . . ." — 18.66 Tic
deutsche Glocke nm Rhein. — 18.12 Stille
Nacht. — .42 Chornlborspielc. — IS.15
„Nord, Sud, Ost und West". „Eine Brücke
znr Weihnacht über dcntschcs Land". —
20.00 Hol,seliger Rcigcn. Musik alter Mei¬
ster. — 21.66 Wcihnachtsansprachc des Stell¬
vertreters dcS Führers , Rudolf Hetz. — 21,15
„Trcisng dcutschc Lome läuten die Christnächt
ritt". !— 22.12 „Jnnggrsrllcnwcihnacht". —
22.36 Weihnacht in den Alpen. — 23.12 Ter
»enc Radioapparat. Szene von Curl Elwc»-
syoek, — 23.36 Tie Christnacht beginnt. -
24.66—1.66 Christ,nette aus einer Kirche im
Kohlenpoit.

Montag , 23. Dezember
6.06 Chrisimeitc. - - 7.60 Hafcnkonzcrt. —

8.12 Wetterbericht. — 8.26 Funkstille, —
8.42 Evangelische Morgenfeier. — 6.36
Feierstunde der Schäftenden. — 16.60 Ka¬
tholische Morgenfeier.. — 16.42 Funkstille,

— 11.66 Moicitcn und Choräle. — 11,36 Ja-
Hann Sebastian Bach „Sehet, welch eine
Liebe hat uns der Batcr erzeiget". — 12.66
Mittagskonzcrt. — 13.66 Die Boheme von
Pnccini. — 13.36 „Es war einmal ein Alu-
sikns" . — 14.20 „Christbaum-Chronik". „Wie
die Wcltcsche in unser Wcihnachiszimmcr
kam". — 15.66 Kindcrstunde für Gros? und
Klein. Hans im Glück! — 16.66 Die Har-
monita spielt! — 16.42 Festkonzert des Süd-
innkorchcstcrs. — 18.66 Gottfried Keller: Lc-
gcndc» und Lieder. — 18.46 Dir Stille» im
Land. — 19.60 Lichtnnchtder Wende. --
26.06 Sportborbcricht, — 26.16 Orchester-
konzcrt. — 22.66 Zeitangabe, Nachrichten, —
22,26 Tu mutzt wissen. . . — 22.36 Lokale
Nachrichten, Wetterbericht, Sportbericht. —
22.45 Heiterkeit und Fröhlichkeit. — 23.45
„Spnk im Jnstrnmcntcnlndrn". — 6.36—2.06
Nachtmusik.

Dienstag , 28. Dezember
6.35 rühkonzcrt. — 8.15 Zeitangabe.

Nachrichten. — 8.26 Wetterbericht. — 8.22
Leibesübungen Zt, Glucler). — 9.66 Orgel-
konzcrt. — 9,36 Besuch am Krankenbett. —
ll>.66 Besinnliche Morgcnm»sik. — 10.42
Funkstille. — 11.66 Aus deutschen Opern.
— 12.66 Konzcrt des Nationalsozialistischen
RcichSshmphonic-Orchcstcrs. — 13.66 Mir-
lngskonzrrt des Südfunkorchesters. — 14.66
Rclchsfendnng: 1. ,,'Tkctrich Eckart als na¬
tionalsozialistischenDichter". 3. Lesung ans
DichtungenTictrich Eckarts. 3. „Tcnlschland
erwache". — 15.60 Kinderstundc. — 16.06
Nachmittagskonzcrt. — 18.66 Allerlei Humor
nnd zwischcndnrch Musik. — 19.00 Dietrich
Eckarts Heimat. — 19.36 Aus der Jnpitcr-
Shmphonic von W. A. Mozart. — 19,59
„Mcnschcn m Tictrich Eckart". — 26.25
Tictrich Eckart — Gestalt und Werk. —
21.26 Für lustige Leut-! — 22.06 Zeitan¬
gabe, Nachrichten. — 22.20 Dn mutzt wis¬
sen. . . — 22,36 Lokale Nachrichten, Wcttcr-

-- 23.06—2.66 Tanzmnnt.
Mittwoch, 27. Dezember

6.66 Morgelirus. — 6.65 Morgcnkonzrrt.
— 6.36 Leibesübungen (A. Gluckcr). — 6.45
Leibesübungen. — 7.66 Zeitangabe und Früh-
meldungen. — 7.16 Wetterbericht. — 7.15
Frühkonzert. — 8.15 Wasscrstandsmeldungen,
Schnccwetter- und Wintersportbericht. — 8.25
Gymnastik der Frau . — 8.46 Frauenfunk. —
8,56—9,62 Kunkwerbungskonzert, — 9.46
Milli Bauer : Mängel in der Kindererziehung.
— 16.06 Nachrichten. — 16.10 Franenstunde.
— 16.46 Lieder von Friedrich Fcckcr. — 11.69
Blumenstundc. — 11.22 Funlwerbungskon-
zert. — 11.55 Wetterbericht. — 12.66 Ri-
chard-Sirantz-Konzcrt. — 13.15 Zeitangabe,
Nachrichten. — 13.25 Lokale Nachrichten,
Wetterbericht, — 13,32 MittagSkonzcrt. —
14,36 Jugcndstnndc für alle, — 15.30 Kla¬
viermusik, gespielt von Kurt Albrecht. —
16.66 'Nachmittagskonzcrt. — 18.06 Deutsch
für Deutsche. — 18.26 Rasse ist entscheidend.
— 18.35 Zeitangabe, Landwirtschaftsnachrich-
ten. Wetterbericht. — 18.45 Richard Wag¬
ner in Frankreich, — 19,66 Stunde der Na¬
tion : Ter 'Mond ist nusgcgange». — 26.66
Griss ins Heute. — 26.16 Ende gut — alles
gut. — 22.66 Zeitangabe, Nachrichten. —
22Z6 Du mutzt wissen. . . — 22.36 Lokale
Nachrichten, Wetterbericht, Sportbericht. —
— 22,45 Schallplatten, — 23,00 „Umtausch
gestattet". Ein Orchcstcrulk. — 24.66—1.66
Nachtmusik.

Donnerstag , 28. Dezember
6.66 Morgenruf. — 6.65 Morgcilkonzert.

— 6.36 Leibesübungen (A. Glucker). — 6.45
Leibesübungen. — 7.66 Zeitangabe und
FrübmclLungcn. — 7.16 Wetterbericht. -
7.15 Frühkonzert. — 8.12 Wasserstandsmet-
dungen, Schnccwetter- und Wintersportbe¬
richte. — 8.25 Gymnastik der Frau . — 8.46
Frauenfunk. 8.56—9.62 Fnnlwerbungskonzert.

— 16.66 Nachrichten, - 16,16 Sicbcnbürgcr
Komponisten. — 11.66 Nach der Bescherung.
— 11,25 Funlwerbungslouzert, — 11,55
Wetterbericht, — 12.66 Mlttagskonzcrr. —
13.15 Zeitangabe, Nachrichten. — 13.25 Lo¬
kale Nachrichten, Wetterbericht. — 13.55
„Znr Unterhaltung". — 14.36 Kinderstundc.
— 15.36 Lieder, gesungen von Martha We-
ber-Nenbcck. — 16.66 NachlnitlagSkonzcrt des
Südfunkorchesters. — 18.66 Spanisch. Sprach¬
unterricht. — 18.26 Das Wunder des Win¬
ters. — 18.35 Zeitangabe, Landwirlfchatts-
nachrichten, Wetterbericht. — 18.45 „Lebende
Vergangenheit". Das Schicksal der Creglinger
Madonna. — 19.66 Stunde der Nation : W.
A. Mozart. — 26.66 Griss ins Heule. —
26.16 TaS Tränciikrüglein. — 26.45 „Stim-
men der Zeit", oder „Die Bunte Stunde des
Zcitfimls". — 21.35 Soldatcnmusik, gesun¬
gen und geblasen. — 22.66 Zeitangabe, Nach¬
richten. — 22.26 Lokale Nachrichten, Wetter¬
bericht, Sportbericht. — 22.36 Worüber man
in Amerika spricht. — 23.66 Unterhaltungs¬
konzert des Westdeutschen Rundfunks. — 21.66
bis 1.66 'Nachtmusik.

Freitag , 29. Dezember
8.66 Morgenruf. — 6.65 Morgcnkonzcrt.

— 6.36 Leibesübungen (A. Glucker) . — 6.45
Leibesübungen. — 7.66 Zeitangabe und Früh-
iiieldungcn. — 7.16 Wetterbericht. — 7.15
Frühkonzert. — 8.15 Wasserstcindsmeldunge»,
Schneewetler- und Wiutersportberichte. — 3.25
Gymnastik der Frau . — 8.46 Frauenfunk. —
8.56—9.65 Funkwerbungskoiizert. — 16 66
Nachrichten. — 16.16 Kleine Stücke von Ro¬
bert Schumann. — 16.36 Raturcrlcbcn in dcr
Musik. — 11.25 Funkwecbungslonzerr.
11.55 Wetterbericht, — 12,06 Baltcttmnät,
Serenaden und Suiten . — 13.15 Zcilangade.
Nachrichten. — 13.25 Lokale Nachrichten, Wet-
lerbericht. — 13.35—14.30 Mittagskonzert
der Kapelle Mario Jscglio. — 16.66 Nach,
»llttagskoiizcrt. I . Frisch gespielt und froh
gesungen. — 16.45 II . Ein Beitrag zur gu¬
ten Unterhaltung. — 17.15 III . Hausninsil,

18.66 Englischer Sprachunterricht. — 18.20
Warum Kamiliensorschung? — 18.35 Zeitan¬
gabe, Landwirtschastsnachrichten, Wetterbe¬
richt. — 18.45 Autofahren mit Holzgas, von
Eüerhardt Hundt. — 19.00 Stunde dcr Na¬
tion : Voll an dcr Arbeit. — 20.06 Griff
ins Heute. — 20.16 Ter schwarze Domino.
Komische Oper von D. F . E. Auber. — 21.46
„Tie Ncujahrsvrezct". — 22.60 Zeitangabe,
Nachrichten. — 22.20 Du mutzt wissen. . . —
22.36 Lokale Nachrichten, Wetterbericht,
Sportbericht, — 22,45 Schallplatten. — 23.00
Tniizinnsik. — 24.00—0.45 Vom Schicksal des
dcutschc» Geistes. Kart August Klein: Meine
Begegnung mit Stefan George.

Samstag , 39 Dezember
6,00 Morgenrus. — 6.05 Morgcnkonzcrt.

—- 5,36 Leibesübungen (A, Glucker) . — 6.4S
Leibesübungen. — 7.66 Zeitangabe und Früh»
Meldungen. — 7.16 Wetterbericht. — 7.15
Frühkonzert. — 8.15 Wasserstandsincldungen,
Schneewetter- und Wintersportbcrichtc. ' —
8.25 Gymnastik der Frau . — 8.46 Frauen¬
funk. — 8.56—9.65 Funkwerbungskonzert. —
16.66 Nachrichten, — 16.16 Des Jahres leb-
tcs Wochenend. — 11.25 Funkwerbungskon-
zert, — 11.55 Wetterbericht. — 12.66 Mit-
tagskonzcrt. — 13.15 Zeitangabe, Nachrichten.
— 13,25 Lokale Nachrichten, Wetterbericht —
13.35 Wochen»,dtouzcrt auf Schallplatte». —
14.36 Jugcndstnndc. — 15.15 Lernt morsen.
— 15.36 Zithcrmunk. — 16.66 Nachmittags-
konzcrt. — 18.66 Stimme der Grenze —
18.26  Wochenschau . — 18.35 Tie Entstehung
unterer Höhlen, von Prof . Dr. G. Wagner

18.56 Zeitangabe. Wetterbericht. — 19.66
Stunde dcr Nation: Frcdcric Lamond —
Walter Gicscking. - ^6.66 Griff ins Heule.

26,16 Ter böse Geist: Luinpazi Lagabun-
dus, — 22,66  Zeitangabe , Nachrichten. —
22.26 Du musst wissen. . . — 22.36 Lokale
Nachrichten, Wetterbericht, Sportbericht. —
22.45 Schallplatte». — 23.60 Nachtmusik.
Aussührung: Das Rundfunkorchester. Leitung:
Hans Rosband. — 24.66—2.60 Nachtmusik.

Die
entert

Ein Tatsachenbericht van ben Kämpfen
der NSDAP , nm die Reichs-Hauptstadt

P Von Wilfrid Bade
Lopxrigdl 19ZZ dx Verlag KnorrL KirtdL. m. b. Ü. Mncken

In dein Orkan , der nicht abebben will,
'klettert der Dvktvr auf die Tribüne hinauf
und dann wird es leidlich still.

Und sofort schmettern die ersten lapidaren
Zähe in den Saal hinein.

„Die Nationalsozialistische Deutsche Ar¬
beiterpartei debattiert offen mit jedem ehr¬
lichen Volksgenossen! Jede Partei wird eilte
ausreichende Redezeit erhalten . Das Hans-
recht allerdings steht, worauf ich von An¬
fang an Hinweisen möchte, uns zu und wir
bestimmen die Geschäftsordnung. Sollte sich
jemand dieser Geschäftsordnung nicht fügen,
w werden wir ihn rücksichtslos an die frische
Luft befördern !"

Eine Weile ist tiefes Schweigen. Tie SA .-
Lente verziehen keine Miene und die Rot¬
frontmänner sind platt . Schulz, den diese
Eröffnung ungemein erfreut hat , ist zumute,
als ob die fünfhundert einen Augenblick
wie die Fische auf dem Trockenen »ach Lust
schnappen würden.
, Schulz reibt mit beiden Händen begeistert
sein Bierglas . Der Alaun da oben gefüllt
ihm ungemein, ungemein!

Dann beginnt der Doktor Goebbels seine
Rede. Es sind Sätze, deren Form dem Ar¬
beiter Schulz ausgezeichnet gefallen, obwohl
rr sich im allgemeinen einen Dreck aus gut
stilisierten Sätzen macht. Aber hier spricht
jemand mit einer ungeheuren , anschaulichen
Kraft und zugleich mit einer ungeheuren.

verborgenen Wucht. Und mit einem unge¬
heuren, gar nicht verborgenen Haß.

Er redet von dem Sozialismus , den man
dem deutschen Arbeiter seit einer Generation
versprach. Er zitiert wieder und wieder die
Phrasen , die als Einziges von diesem ver¬
sprochenen Sozialismus übrig geblieben
sind.

Schulz muß zugeben, daß der Mann kein
Blatt vor den Mund nimmt.

Es hagelt zuerst von Zwischenrufen aller
Sorten , dann werden die Zwischenrufe selte¬
ner, bescheidener, leiser. Und schließlich ge¬
schieht das Wunder , daß der Redner seine
Ansprache in vollkommener Ruhe beenden
kann.

Das hat Schulz noch selten erlebt. Na.
denkt er, dann werden wir mal jetzt die
anderen Herren anhören . Er sieht einen
dieser anderen Herren auf das Podium klet¬
tern und beginnen, aber hinten im Saal
wird cs unruhig.

Und dann wird bekannt, daß draußen ans
der Straße zwei SA .-Männer niedergeschla¬
gen worden sind.

Im Handumdrehen sieht man den Doktor
Goebbels ans dem Podium auftanchen , er
fährt dem roten Diskussionsredner schroff in
die Parade und dem bleibt die Spucke weg.

An der Rampe steht der Gauleiter von
Berlin . „Es ist unter der Würde der
NSDAP .", sagt er schneidend, „weiterhin,
den Vertreter einer Partei in ihrer eigenen
Versammlung zu Wort kommen zu lassen, i
dessen Gefolgschaft draußen im feigen Dun¬
kel der Nacht durch Knüppel und Dolch das !
zu ersetzen versucht, was ihr an geistigen i
Argumenten offenbar zu fehlen scheint. Wir j
sind nicht gewillt, ans solche Art mit uns !
Schindlnder treiben zu lassen!" 1

Ein Hagelwetter von Beifall der Partei¬
genossen reißt beinahe den L-aal in Stücke
und dann weiß Schulz eigentlich nicht, wie
das möglich ist, was er jetzt zu sehen be¬
kommt!

Ter kommunistische Redner stiegt von
einem SA .-Mann znm anderen SA.-Mann
und die gesamte SA . im Saale scheint Plötz¬
lich aus einem einzigen laufenden Band zu

^ bestehen, und ans diesem laufenden Band
rutschen, stolpern, fallen und sausen fünf¬
hundert Rotfrontmänner an die frische Luft.

Ter Arbeiter Schulz ist überhaupt nicht da¬
zu gekommen, sich mit der von ihm ausge¬
wählten Bisage zu beschäftigen. Es gefällt
ihm ungemein, was da geschehen ist und er
trottet zufrieden zum Ausgang.

Ta wird er durch eine Helle Stimme zurück-
gehalten . er dreht sich nm und sieht einen
Alaun auf einem Stuhl stehen und dieser
Mann ist ihm weiß Gott nicht ganz un¬
bekannt. Es ist der Grauäugige.

Und der Grauäugige brüllt : „Herein in
die TA .! Hier Aufnahme in die SA .!"

Und der Arbeiter Schulz geht langsam
zurück und sagt zu dem Grauäugigen hin¬
auf : ,.'n Abend. Kennen uns ja noch. Gib
mal soll Zettel her!"

Und dann begibt sich Schulz an einen
leeren Tisch, setzt sich hin, schiebt die Bier¬
gläser zur Seite und füllt sorgfältig die An¬
meldung ans zur SA . der Nationalsoziali¬
stischen Deutschen Arbeiterpartei.

5.

Am andern Abend liest der SA .-Mann
Schulz die „Rote Fahne ". Es ist nicht zum
erstenmal, daß er diese Zeitung liest, heute
aber liest er sie mit besonderer Neugierde.

Die „Note ikalme" ivuckt Geifer.

Die ganze Versammlung in Spandau,
schreibt sic, sei ein einziger, brutaler und
blutiger Ueberfall ans die harmlosen und
wehrlosen Arbeiter von Spandau gewesen.

Die fetten Schlagzeilen über der Schilde¬
rung lauten:

„Nazis veranstalten Blutbad in
Spandau !"

„Das Alarmsignal für die gesamte revo¬
lutionäre Arbeiterschaft der Reichshaupt¬

stadt!"
Ter SA .-Mann Schulz grinst . Passiert ist

ja eigentlich gär nichts, denkt er, aber was
werden diese Hunde schreiben, wenn einmal
wirklich etwas passiert? Und er wünscht sich,
einmal dabei zu sein, wenn wirklich etwas

! Passiert. Er liest noch einmal den letzten Satz
des Leitartikels : „Das wird euch teuer zu
stehen kommen!"

s Und dann steckt er die Zeitung in die
! Tasche. Teuer zu stehen kommen! Wir kön-

nen's abwarten , denkt er. und bei dem Wört¬
chen „wir " wird ihm ganz froh und glücklich
zumute. Jetzt ist er also nicht mehr allein auf
der Welt . Jetzt gehört er zu jemand . Und
jetzt ist er sich ganz klar darüber , daß er auf
der schreien Ebene, auf der dieses sein Vater¬
land nach unten rutscht, seinerseits aufwärts
zu klettern beginnt und mit ihm viele andere,
mit ihm die Hakenkreuzler. Und so Gott will,
würden es eines Tages so viele sein, daß es
ihnen gelänge, auch das Vaterland wieder
nach oben zu ziehen.

Am anderen Tage ist Schulz dabei, als der
Doktor Goebbels ein neues Plakat in Auf¬
trag gibt, das vierundzwanzig Stunden
später riesengroß und blutrot an allen Lit¬
faßsäulen Berlins klebt.

Fortsetzung folgt.
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Dr . Otto Dietrich: „Mit Hiter in die

Macht." Leinen NM. 3.50. Verlag Franz
Eher Nacht., München 2 NO. Das neueste
Verlagswerk des Zentralparteiverlages
Franz Eher Nachfolger, München, das all¬seits mit Spannung erwartete Erlebnisbuch
von Dr . -Otto Dietrich. „Mit Hitler in die
Macht", liegt vor. Das außerordentlich
fpannende , in meisterlicher Sprache geschrie¬
bene Buch gibt viel mehr als sein Titel ver¬
spricht. Eine mitreißende Welle blutwarmen
Erlebens pulst von: ersten bis zum letzten
Kapitel und zwingt nns alle in einen atem¬
versetzenden Bann , der sich zum « chlutz in
einem befreienden, vom Jubel über den end¬
gültigen Sieg des Führers getragenen Ge¬
fühl des Dankes und der Begnadung lost.
Der Verfasser bringt uns die überragende
Persönlichkeit des Führers so nahe ivie kaum
ein anderer zuvor. Viele werden erst beim
Lesen dieses Buches erkennen, worin die rät¬
selhafte Macht dieser Persönlichkeit, die ein
gütiges Geschick in letzter Stunde der ver
zweifelnden Nation geschenkt hat . eigentlich
besteht: in der beispiellosen Kraft eines Wil¬
lens, der nie erlahmt und der kompromiß¬
los seinen klar erkannten Weg geht, in der
schier unfaßbaren Stärke eines Geistes, der,
allein bestimmend nnd verantwortlich , das
gewaltige Ringen um die Seele des deutschen
Volkes geführt und mit einem triumphalen
Sieg beendet hat . Wie ist das alles so fes¬
selnd aus unmittelbarem Erleben heraus
gestaltet. Ter Kampf der heroischen Welt¬
anschauung mit den schwarz-rot -goldenen
Mächten des Zerfalls , den libcralistischen,
pazifistischen und marxistischen Zerstörern
Deutschlands, von dem unvergleichlichen
Feldherrn Adolf Hitler immer wieder vor¬
wärts und endlich der Entscheidung ent¬
gegengetrieben! Wir erblicken den Führer
als Meister auf dem diplomatischen Fecht-
bodcn. aus dem man ihn vergeblich zu Fall
zu bringen sucht - wir erleben mit pochen¬
dem Herzschlag, ivie der alles bezwingende

Geist Adolf Hitlers den offenen Widerstand
oder die kühle Reserve der deutschen Wirt¬
schaftsführer besiegt — nur sehen den Nim¬
mermüden im Kraftwagen ans dem Weg
zwischen München nnd Berlin , wir begleiten
den Führer ans den phantastisch-verwegenen
Flügen , die ihn in Nacht nnd Nebel, in
Hagel nnd Nngeivitter. in Sturm nnd Son¬
nenschein kreuz nnd quer über sein gelieb¬
tes Deutschland hinweggeführt haben — und
wir sehen staunend , wie der Führer solcher¬
gestalt, hart gegen sich selbst und seine Mit¬
streiter, seinem Volke einen neuen Lebens¬
stil vorlebt , der angesichts der Minderwertig¬
keit der andern zwangsläufig zum Erfolg
führen mußte. Der Verfasser hat in den
schier sagenhaft anmutenden , flirrenden
Grvßfilm , der uns das gewaltige, historische
Geschehen dieser Zeit vermittelt , zahlreiche
Bilder eingefügt, die uns den Führer als
naturliebenden , arbeitsfrohen und künst¬
lerischen Menschen in vielfach unbekannten
Einzelzügen zeigen. Alles in allem: das Buch
Dietrichs, „Mit Hitler in die Macht", ist eine
Notwendigkeit, die viele Lücken ansfüllt . Es
schildert uns den Führer in seiner einzig¬
artigen Größe mit ehrlicher, aus Herzens¬
tiefen quellender Liebe nnd gläubiger An¬
hänglichkeit. Jeder , der es gut meint mit
Deutschland nnd seinem begnadeten Führer,
wirb das Buch lesen müssen. V. VV.

Alfred Rosenberg: „Der Mythus des
XX. Jahrhunderts ." Umfang 74-t Seiten.
Ungekürzter Leinenband RM. 6. . Verlag
Franz Eher Nachf., München. Rosenbergs
monumentales Werk, geschrieben zu Beginn
der großen Zeiten- nnd Gesinnnngswende,
die i» unserem Jahrhundert schicksalsgewal¬
tig die Welt umgestalten wird , liegt in
inner (fünfter ) Auflage vor . die als Volks¬
ausgabe hinansgehen soll. Es erscheint an¬
gebracht, das kühne nnd prophetische Buch,
das zweifellos viel dazu beigetragen hat , der
grundstürzcnden Wende in Deutschland den
Weg zu ebnen, von der Warte dieser Wende
ans zu betrachten. Ter „Mythus " ist eine
grandiose rassenpshchologische Schau , die

nns fundamentale Erkenntnisse inenschheits-
gefchichtlicher, religivns - nnd kulturphilvso-
phischer Art in schier überwältigender Fülle
vermittelt nnd geradezu eine neue Welt¬
geschichte lehrt . Rosenberg erweist sich in sei¬
nem von einem staunenswerten Wissen ge¬
tragenen Werk als ein genialer Denker und
ein begnadeter ^ eher, der mit dein untrüg¬
lichen Blick seiner Hellen Angen rückschauend
den Nebel von Jahrtausenden dnrchdringtnnd dann wieder vorwärtsblickend den ein¬
zig richtigen Weg in die Zukunft weist. Der
Mythus des 20. Jahrhunderts ist der
Mythus des Blutes , der unter dem Zeichen
des Hakenkreuzes die rassische Weltrevolu-
tion entfesselt, ist das Erwachen der Nassen-
seele, die nach langem Schlaf das Rassen-
chaos. den Urquell allen Nebels auf der
Erde, siegreich überwindet nnd den allein
schöpferischen, einzigen Gesittnngsträger der
Menschheit, den nordischen, willenhaften
Geist, wieder ans den Thron erhebt.

„Das Bauerntum als Lcbensquell der
Nordischen Rasse." Von R. Walther Darrs.
I . F. Lehmanns Verlag . München. Geh.
RM. 3. geb. RM. 10. . Nur wenige Ab¬
änderungen mußten an diesem im Jahre
1928 geschriebenen Werk vorgenommen wer¬
den, als cs der inzwischen zum Reichs-
bauernfnhrer nnd Reichsministcr ernannte
R. Walther Darre im August 1933 in zwer-
ter Auflage heransgab . Schon diese Feststel¬
lung genügt, um anzuzeigcn, wie tief durch¬
dacht nnd klar Umrissen die Darlegungen des
damaligen Tiplomlandwirts Darre und.
Dieses Werk ist das Fundament , ans dem
sich die gesamte Neichserbhof-Gesetzgebnng
ausbant . Es ist also, um es gleich vvrweg-
znnehmen, für jeden, der in der Landwirt¬
schaft eine Führerstellung innc hat , oder der
die Erbhofgesetzgebung ihres wesentlichen
Ursprungs nach verstehen will, unumgäng¬
lich, dieses Werk zu lesen. An klaren, auch
für den Laien gut verständlichen. Gedanken-
säden zieht der Verfasser Folgerung ans
Folgerung . Es mag uns manches hart und
unbarmherzig scheinen, aber wenn es gilt.

IW.

der Nation das Leben zu erhalten , dann
müssen wir hart nnd unerbittlich urteilen
Nach tausendjährigen Gesetzen hat sich echte
deutsche Bauernart entwickelt und diese Art
wieder frei und schöpfnngsfähig zu machen
ist die Aufgabe der heutigen Führer.

„Tie Börse im Dritten Reich", von Hei»,
rich Schacht. Phoebns -Verlag G. m. b H
Berlin -Wilmersdorf . Der Verfasser geht von
der Bedeutung der Börse im Dritten Reich
ans nnd untersucht, wie die Börse iin neuen
Staat zu funktionieren hat . Dabei glaubt
Heinrich Schacht feststellen zu können, daß
die Kursrückgänge von der Verschlechterung
des inneren Wertes der Papiere unabhängig
sind. Ter Wertpapierhandel werde Zu¬
künftig auf Vertrauen nnd Kapitalbildun»
fußen.

„Bernd und Brunhilde von der Hitler¬
jugend." Ein Bilderbuch von Richard Hein¬
rich. mit Versen von Johannes Arnold.
Preis RM. 2.50. Verlag : Türrsche Buch¬
handlung . Leipzig O 1. Jngendhaft , frisch
und froh leuchten einem die Bilder dieses
Büchleins entgegen. Auf nicht weniger als
8 bunten nnd ebensoviel zweifarbigen Seiten
und in herzerfrischenden Versen wird das
Leben und Treiben unserer Hitlcrjnnge » und
-Mädchen geschitdert. Es ist ein ganz beson¬
ders feines Bilderbuch.

„Sturmgeschlecht". 2X9 .November.Roman
von Friedrich Ekkehard. Leinen RM. 3.75
Verlag : Franz Eher, München. Ein Rebcl-
lenbuch. Rebellisch sein Geist, rebellisch sein
«toff , rebellisch seine Zeit , in der er spielt,
nnd rebellisch seine Art . Ivie es sich über alle
Buch- oder Romangesetze hinwegsetzt und
neue schafft. — Ein Frontsoldat kehrt in die
Schweinerei der roten Revolution 1918 heim
und geht ans . den Dämon zn suchen, der
Deutschland in Zusammenbruch. Inflation
und moralische Selbstbeschmutzung hetzt —
sucht die Hand hinter der Hölle. Das Weck
ist in seiner umfassenden dramatisch kühnen
Art ein grandioses Denkmal dieser düsteren
Zeit.

/Vono/ä'ckwchllNFen, Le/1/' Fa / lF7" ' /r / » N ' HN/cN/N-ock/c/nc/ <?. k?. -VsFo/</

LI . « --« «. « » OvkvII
ltoedderrk, Ms8edlle 88k18sm1 MMr

Knuten 8ie billigst bei

um 8tuck1buklibok- ?ern8preckel 227

Lcklickl unc ! vsnnskm
«i« sisses Volts Lnrug ist c!!s Usuptrstii cls5 Ü4o-
«tsiis «us ssm vsrsmbefiistt ,, 8 sv « - » IVIoUs
I ii r Alls " . Nisi' wiw ru sinsm sclivisrrsn Ssmt-
fock sin Nsibotiso mit Lctioitsfki'sgsn sos v/siüsm
esirstoff gstmgsn . vsru isngs sckws r̂s l-isns-
sciiutiSlmsi. kin Msitsf SüNsi mit S/Istsiipisttsn
vssvoiistsnciigt Usn Lnrug . Unter Usn 120 Ü4ossi-
isn viel SpoNiiclies. iUsntsi, Siussn , LbsnUKIsiäer,
Xontirmstionskisiclsr. Wsscvs . Lut Ns » bsl-
»1« n S <: ti n i t t b o g s n 30 lliloNsII » .
5ür 35 plg. monMiiLv. sin ljstt Usi Usus riuccti!

8 . V . Lsiissr
Laelibitndlan»-, >sxnl,l. « 241«
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Haben Sie Ihren Bedarf in

uhwaren
zum Christfest und Winter
schon gedeckt?

Schöne und große Auswahl
finden Sie bei 1800

Z Mob KMiM,
kreuSe »-
8lSätvr-
8trs88v

»»
»««»
»»»»»»»>
«««»
»»
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wö . Litis besckten 8is meine Lcknukenster ! »»
»»
»W» » _»» »«
» » »» »» »» »« Ä« »« » » »»» » »» «» »» «« »« »« «» «» « » «« iLSLSS«

Der Herr läßt die Arznei aus der Erde wachsen!
und ein Vernünftiger verachtet sie nicht.

Sirach , 38 . Kap . 4. Vers.

Deslw'b trinken Sie
wenn Sie Ihre Gesundheit, dieses höchste Gut der
Welt erhalten oder wiedererlangen wollen, jetzt
im Herbst eine der 4 Sorten der aus allerbesten,
giftsr. Heilkräutern vom Fachmann hergestellten

Rhöner  Gebirgskräuter - Tee
Es gibt folgende 4 verschiedene Sorten:
Nr. 1 gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias,

Hexenschuß, Arterienverkalkung, Magen-
und Darmbeschwerden, Appetitlosigkeit,
Nieren- und Blasenleiden usw.

Nr. 2 gegen Nervosität, Bleichsucht. Kopfschmer¬
zen. Hämorrhoiden, Krampfadern, geschw.
Beine, Wassersucht, Fettleibigkeit rc.

Nr. 3 gegen Grippe, Husten, Verschleimung,
Bronchialtatarrh , Asthma. Lungenleiden ic.

Nr. 4 zur Blutreinigung u. -Verbesserung gegen
Schlaflosigkeit, Verstopfung und Haut¬
unreinigleiten.

Rhöner Gebirgskräuter-Tee ist im In - und Au-
land seit Jahren als ganz hervorragend bekannt,
deshalb lassen Sie sich nicht irgend einen andern
Tee geben, sondern verlangen Sie ausdrücklich
„Rhöner Gebirgskräuter-Tee". Er hat Tausenden
geholfen und hilft auch Ihnen . 743

Zu haben in Nagold in der Apotheke.

Bilderbücher
Malbücher
Beschäftigungsbücher

in größter Auswahl
G. W. Zaiser
Beachten Sie meinen Schaukasten!

Neukirchener
V Abreiß -Kalsnder
22! vorrätig in der
22 Buchhandlung Zaiser - Nagold

Zs Weiljmchlk«
empfiehlt 1579

Warme Herren -Mänlel
von ^ 18.— an

,» Burschen -Mänlel
von 16.— an

„ Knaben -Mäntel
von 6.— an

Winter -Sport -Kleidung
LSbivr '» Strick -Anzüge

Pullover
Westen und Hosen

Hüte ,Mützen ,Handschuhe

kdiMüli Murer
Lvri -en - nnckLundendvkleickllnx
llneb Ll» 88 null Lonkektlon

M « » MIM
i .lläen 8is vei unk

prakHsckS
sctrone unü preiswerte

IN si'0886k kür jeäsu bSbedniaek Ullä
in jsller Krsislüxs 1867

kerg L 8 ekm !6
dils^ olrl

Kkvük lilimlil io litt

kiaxvl«' .

dm rms sm ZpÎ karM sn!

UMVWWW.

tZZsn Zis füv sick unö

»»
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Vestkllell6 ie sssett ZriW!

Stempel

llsker- h
Ümedaok-Ml

be8tbsrvLblte8
Liväsr-
vs.brnllK8inittel

» . « 1SII88

bleuestes Illlsteiubuck kür l Xiark ! Dieser
Roman von Lsvalck Lertram srellr uas
mitten in ckie 8pannung einer 2eit , ckie ru
cken LclueksalsraZen cker ganzen V̂ slt ver-
cken sollte , in ckie erregte Atmosphäre cker
österrerckisck - serbiseden Le ^iekungen un¬
mittelbar vor ckem Rriege . 2u traben bei:

O . VE. Kaiser , öucbbancklung , Elagolck.
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